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Seren und Denken 


fuͤr die 


Stadt⸗ und Landjugend. 
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Vor t e de. 


1 Dieſes kleine Schulbuch verdankt ſein 
Daſeyn dem eifrigen Beſtreben, des um die 
Landjugend ſich ſehr verdient gemachten Herrn 
Sigmund von Haller, dermaligen Königl. 
Baier. Oberförfter in Nürnberg, das er nach 

der damaligen (1793) beliebten Baſedowſchen 
Lehrart, fuͤr ſeine Landſchulen, durch den un⸗ 
laͤngſt verſtorbenen Diakon bei der Hauptkirche 

zu St. Sebald, Dillinger, einem einſichts⸗ 
vollen und gelehrten Manne verfaſſen und ver⸗ 
theilen ließ, | = 

| Mehrere Auflagen davon beweiſen die Nutz⸗ 
barkeit dieſes Buͤchleins, das noch mit einem 

£ zweiten Theile vermehrt wurde, worinn Leſe⸗ 

uͤbungen, eine kurze Anleitung zum Nachden⸗ 
ken uͤber ſich ſelbſt (den Menſchen) und über 
eini⸗ 


90 


einige natürliche Dinge, z. B. aus der Natur- 
geſchichte, Geographie, und ee des 
Rechnens enthaͤlt. 

Die gegenwaͤrtige Auflage iſt mit Zuſaͤtzen 
aus den Voruͤbungen im Leſen und Denken fuͤr 
die Leipziger Freyſchule, Seite 14 — 21., in⸗ 
gleichen mit einigen Denk⸗ und Sittenſpruͤchen 
vermehrt worden. Und da in paͤdagogiſchen 
Schriften der Wunſch geaͤuſſert worden, die 
Jugend mit den Pflichten gegen Gott, ihre El⸗ 
tern und Lehrer fruͤh bekannt zu machen, das 
in den meiſten neuern Fibeln vermißt wird ‚ße 
ift auch hierauf Seite 67 Ruͤckſicht genommen 
worden. 

Daß auch dieſe vermehrte Auflage nA 125 
ner Nutzen ſtiften moͤge, wuͤnſcht vom Herzen | 


Nürnberg, im April 


Der Herausgeber. 


Inhalt. 


Sittenlehren i 0 


e . 1 


— 


1 Das große und kleine Abe 5 „See 


Neue Uebungen im Silabiren . Is 


Leichte Woͤrter in Stufen folgender 
eing. 22. 


Kurze Saͤtze und Denkſpruͤche A } 37. i 


Pflichten gegen Gott, Eltern und Lehrer Ee 67. 


P ohlungen 


8 


1007 


en bein Sefen und 


echnen. ; 


’ “ 


Vorübungen im Re 


W 
1 5 a 


Neue Verlagsbücher 


der 


A. G. Schneider und Weigelſchen Kunſt⸗ 
Buch⸗ und Landkartenhandlung 


in Nuͤrnberg. 
Bechſteins, J. M. getreue Abbildungen natur⸗ 
hiſtoriſcher Gegenſtaͤnde, gr Band, oder zıtes 
Heft, mit 10 illum. Kupf. gr. 8. 16 gr. 
Becker, D. G. W. das wahre Noth- und Huͤlfs⸗ 
buͤchlein, für Bruchkranke aller Art. 8. 
Bemerkungen, tactiſche, über das Exerziren 
und die Handgriffe bei der Infanterie, mit Kupf. 
8. In Commißion 20 gr. 
Mayers, A. C. erſte Gruͤnde der Feldmeßkunſt 
für junge Leute, mit Kupf. 83. N. A. 8 gr. 
Ortloff, vom Wandern der Handwerksgeſellen, 
8. N. A. 8 gr. 
Scholl, G. H. Verſuch uͤber die Frage: wie iſt 
der nachtheilige Hang zu auslaͤndiſchen Produk⸗ 
ten und Fabrikaten zu mindern und den Geſchmack 
an deutſcher Induͤſtrie zu erhöhen? 8. N. A. g gr. 
Schulbuch, kleines, zum Leſen und Denken, fuͤr 
die Stadt⸗ und Landjugend, mit illuminirten Ku⸗ 
pfern. 3. N. A. a 
Wolfs, D. neues Buchſtabir und Leſebuch, mit 
Abbildungen von Giftpflanzen, illuminirt, 8. 
N. A. 16 gr. 
— - daſſelbe ſchwarz f 12 gr. 


Se. Land⸗ 


* 


Landkarten. 
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1 V ' e 
0 . 
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Atlas von der ganzen Welt, in 31 illuminirten 


Kaͤrtchen, von Zuͤrner, 4. 1 Thlr. 12 gr. 


— von Italien in 7 Blaͤttern, von 5 Man 


nert und A. Stieler. 


4 


Landkarten von Baiern. 


Die Baierſche Monarchie mit Tyrol, ingleichen 


Schwaben, Baaden, Baireuth und andern Arte 
graͤnzenden Saͤchſ. und Oeſtreich. Laͤndern, von 
Sotzmann. 12 gr. 


Eichſtaͤdt, K. Bair. SE topographiſch ges 


zeichnet. 12 gr. 


Nuͤrnbergs Umgebungen, trigonometriſch gezeichnet 


von J. L. Spaͤth. 12 gr. 5 
Grundriß der K. Baier. Stadt Nuͤrnberg. 12 gr. 


— — der K. Baier. Stadt Nördlingen. z gr. 
Roppelts Charte der Laͤnder in Franken, 4 Blaͤtter 


1 Thlr. 8 gu. * 


Landkarten von Deutſchland. 


Sotzmanns neue Charten von Deutſchland in 4 groſ⸗ 5 


ſen Blaͤttern. 
— — deſſen deutſcher Rheinbund, 1 Blatt 8 gr. 
Poſtcharte von ganz Deutſchland, von Gate 
12 gr. 
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Voruͤbungen des Rechnens. 


Nach erlaingtee Kenntniß der Zahlen e S. 7. 
kan man durch folgende Ziffern mit der Null 
die groͤßten und kleinſten Zahlen ſichtbar ma⸗ 
chen, nachdem man viel Ziffern nimmt, als: 

„, AZ." . 
Man zaͤhlt nicht wie man ſchreibt von der lin⸗ 


ken zur rechten, ſondern von der n zur Mr 85 


ken Hand. 
O. 9. . 7. 6. 5, 4. 3. 2, I, 1 
Die erfte Ziffer bedeutet die Einer, 


die zweyte die Zehner, 


die dritte die Hunderter und die vierte 
die Tauſender. 


4321, heißt alſo: 


vier tauſend, drey hundert zwei Zehner oder 


Zwanzig und Eins: das iſt n „ drey⸗ 


hundert und ein und zwanzig. 


Wenn zu obigen Zalen 1. 2. 3. 4. die Null an⸗ 


gehaͤngt wird, ſo heißts 


wird, 12 o heißts 


1 . 90.3 ur 
Wenn die Null in der ten Stelle angehängt 


#4 Eein⸗ 


1 Einhundert 100 | 
2 Zweyhundert 200 . 
N Dreyhundert 300 a 

Vierhundert 400 


3 die Null in der vierten De ſteht, 
ſo heißts 


1 Eintauſend 4000. 
2 Zweytauſend 2000. 
3 Dreytauſend 3000. 
4 Viertauſend 4000. f 
u. ſ. w. | 


O allein, bedeutet eigentlich nichts, wenn ; 
ihr keine Zahl voranſteht, als or und 02 be⸗ 
deutet blos fo viel als ı und 2. Sobald aber 
eine oder mehrere Zahlen zu ihrer Linken ſtahen, 
giebt die o der Zahl ſogleich einen hoͤhern Werth 
und zwar einen 10 mal hoͤhern, als: 

10. heißt zehen, 
200. zwey hundert, 
3000. drey tauſend. . 

Die Zahl rechter Hand behaͤlt immer ihren 
Werth, als Einer, wie . 2. 3. 4. u. ſ. w. 
Kommt zu 10 noch Eins hinzu, als: 108 ſo 
heißt es: Einhundert und Eins, u. ſ. w. 
116. 117. 201, 203, 2083 305. 


306. 1001. 1113. 5490. 9099. 


3 8 
Br 


Deut 


AT Be PN * * 1 v 
DTP ⁊ ĩ 2 


| 3 
Deutſche Zahlen von 1 bis 100, 
1j. 3. g d . 10. | 


14. 15. 16. 17. 18. ı9. 20. 
25. 26. 2 28. 29, 30. 
34. 55. 56. 57. 68. 39. 40, 
. 45. 46. 47. 48. 49. 50. 
54. 55. 56. 57. 58. 5 . 60. 
. 64. 65. 66. 67. 68. 69. 70, 
75. 74. 75. 76. 77. 78. 79. 80, 
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81. 82. 85. 84. 85. 86. 87. 88. 89. go. 
91. 92. 95. 94. 95. 96. 97. 98. 99: 100. 
7 . -H... ᷑ ̃⁵2.. BT ERBE 


100. 200. 300. 400. 500. 600. 700, 800. 


4 
Kuss 
10 


000. 2000. 3000. 4000. 50000. 


* N 


N 5090 7000. 8000. 9000. 
. — . 


9 1 1 
| Folgendes wird leicht zu verſtehen ſeyn. 


Zaͤhlmaaß. * 


Ein Paar ſind zwey einzelne Stüde, | 
Ein Dutzend find zwölf Stuͤck. 

Ein Mandel find fuͤnfzehn Stuͤck. 

Zwey Mandel ſind dreyßig Stuͤck oder 


ein halbes Schock. 


Der Mandel ſind fünf, und vierzig Stück. 


N Vier 


* 


— 


5 


RR 
BL 


5 54 . 5 RE 1 
3 | | N 
; 4 f . 
1 | Vier Mandel find fechzig. 
8; | Ein Schock find ebenfalls fechzig Sus 


4 oder vier Mandel. 
Ei: Ein Bund, Federn hat 2. „ 
Ein Ballen Papier hat 10 Rieß. 
” Ein Rieß hat 20 Bücher. 
Be... Ein Buch Schreibpapier hat 24 en. 
5 Ein Buch eee 25 


Ein Monat hat 4 Wochen. 

Eine Woche hat ſieben Tage. 

Ein Tag nebſt der Nacht hat 24 Stunden. 

Eine Stunde hat 60 Minuten. 

Eine Minute hat 60 Gesunden. 
Der erſte Tag in jeder Woche . der 
Sonntag. 6 
Ein Jahr hat 12 Monate oder 52 Wo⸗ 
chen, 1 Tag. Ein Jahr iſt auch 365 Tage und 
faſt 6 Stunden. Die über 365 Tage noch uͤbri⸗ 
gen Stunden machen in 4 Jahren etwas uͤber 23 
Stunden aus, daher wird alle 4 Jahre, im 
Monat Februar ein Tag eingeſchaltet, da dann 

dieſer Monat 29 Tage, folglich das ate Jahr 
366 Tage enthaͤlt, e ein ee ge⸗ 
nannt wird. | 


* . 0 4 


Münze und Geldſorten. | 


Ein Kreuzer hat vier Pfennige. AT 
Zu einem Groſchen gehoͤren drey are. 
Wie 


* 


* 
\ bi 
N 
* x 
„ g ! 1 9 
8 1 7, 
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ie viel Pfennige ‚gehören nun zu 2. 3. 4. 
5. 6. 7. 8. 9. Groſchen? W en | 


Man rechne immer 12. (das ift sehn und 
zwey dazu. 
Ein Batzen iſt vier Kreuzer. 
15 Batzen heißt ein Gulden. 
90 Kreutzer heiſſen ein Thaler. 
aa viel Kreutzer gehören zu 2. 3. 4. Tha⸗ 
lern? 
Man rechne immer go Kreutzer, (das iſt 9 
nl 10) dazu. 
| Ein Mard'or gilt fl. 7. 20 kr. 
Ein halber — — 3. 40 kr. Ar 
Ein alter Louisd'or gilt fl. 9. 5 
Ein Carlin gilt fl. ır. 1 e 
Ein Dueaten gilt fl. 5. 
Ein Laubthaler gilt fl. 2. 45 kr. 
Ein halber gilt fl. 1. 222 kr. 
Ein Csonenthaler gilt fl. 2. 42 kr. 
Ein halber gilt fl. 1. 21 kr. | 
Ein Conventionsthaler gilt fl. 2. 24 kr. 
0 lber gilt 18 Batzen oder fl. 1. 12 kr. 
| u Gulden hat 60 Kreutzer. 
En Ort it 15 Kreutzer. 


— 


0 e wicht. ; 
| Mit der Wage wiegt man nach Lochen, 1 
Pfunden und Centnern. * 


i N b 5 N Ein 


Ein Centner hat 1 Pfund in Riem 
sag, in Wien hundert und zehn. 
Ein Stein hat zwey und zwanzig vpn. 
5 Steine wiegen 110 Pfund. 
Ein Pfund hat zwey und drepßig Loth. 
Eine Unze hat zwey Loth. 08 
Ein Loth hat vier Quint. ee 
5 Em Quint iſt v vier Pfennig. 1 


1 e Get Dean. 


Man mißt das Getraide nach Metzen, Vier⸗ 

teln und Simmern. 

Vier Metzen machen ein Viertel aus, vier 

| Viertel aber ein Simmra. N 

* Ein Simmra Korn hat 4 Viertel oder 8 
ie Metzen, oder 16 Striche. 

Viertel machen einen Scheffel, 12 Scheſ⸗ 55 

fel heiſſen ein Malter. 2 Malter heiſſen ein 

Wiſpel. 

ia Simmra Gerſten, Haber und Dinkel 

iſt jedes 32 Degen, 

Au Ein Metze iſt 8 Diethaͤuftlein oder 16 

Maas. Ein Diethaͤ uftlein iſt 2 Maas. | 5 


Kt Biermaaf, 


| Das Bier und andere Hüfige Dinge mißt 
Ei man nach Eimer, Maaſen, Seidlein, Tonnen, 
| Vierteln und Faͤßern. N 


Ein 


» 


. 
Ein Eimer hat 64 Maas, das Maas hat 


| zwey Seidlein; ein Fuder haͤlt 12 Eimer. 
N Ahn ME zwey Eymer. 


Ellen aal eängenmaß. 
Eine halbe Elle heißt auch ein Fuß, oder 


Schuh, ein Fuß hat 12 Zolle, ein Zoll hat 12 


Striche oder Linien, eine Linie iſt ungefaͤhr ſo 
breit wie ein Gerſtenkorn. 


Eine Ruthe hat 10 bis 16 Schuhe. 


ruthen. 
Eine Quadratruthe enthaͤlt 10 Schuhe in 
die Länge, und 10 in die Breite. 
Zwey Stunden iſt eine N Meile, zwey 


Meilen ſind 4 Stunden. Fuͤnfzehen Wale | 


machen einen Grad aus. 
Ein Schritt iſt etwa eine Elle lang. 
Ein Klafter ſoll 3 Ellen hoch und 3 Ellen 
breit ſeyn. : 
Eine Webe Leinewand hält 72 Ellen. 
20 Faden Garn machen ein Gebind. 
20 Gebind machen eine Elle. 
2 Ellen 1 Seen 6 Straͤhn 1 Stuͤck. 


Wenn das Kind das BR vollkom⸗ 
men gelernt, die Zahlen recht ſchreiben und aus⸗ 
ſprechen kann, ſo nehme man a folgende klei⸗ 
ne Uebungen vor. 


Bu NR Zehn 


Ein Morgen hat ohngefaͤhr 200 Quadrat- 


. f 


Zehn Zehner haben wir ein Hundert gent 

Zehen Hunderter machen einen Tauſender, 
und ſo bekommt man Zehntauſender, Hundert⸗ 
tauſender, ſtatt zehenmalhunderttauſend oder 
zue dreien zu ſagen, ſpricht man eine 
Million. | 

Nun zaͤhlt man ferner zehn Millionen, hun⸗ 
dert Millionen u. ſ. w. und nennt tauſendmal 
tauſend Millionen eine Billion. Tauſendmal 
tauſend Billionen eine Trillion, u. ſ. w. Qua⸗ 
driltonen, g teme ꝛc. 


Die Zahlen 746328 richtig auszuſpre⸗ 
60 bemerke man die erſte Zahl rechter Hand 
mit Eins, die naͤchſte Zahl 2 nach der linken 
an zu mit 10, die 3 mit hundert, die vierte 
Zahl 6 mit tauſend, die Zahl 4 mit zehntauſend, 
u. ſ. w. ſo daß jede Ziefer ſich zehnfach vermeh⸗ 
ret, und ſpreche dieſe Zahlen folgendergeſtalt 
aus: 
Siebenhundert ſechs und vier rzig tauſend 
dreyhundert und acht und zwanzig. 


— 


Will man zu einer Zahl noch andere hinzu⸗ 
ſetzen, ſo heißt dieſes Addiren oder ſummiren, 
und dieſes iſt die erſte Species der Rechenkunſt. 
Das Verfahren dabey iſt ſehr leicht, wir duͤr⸗ 


fen nur alle Einer, Zehner, Humber ze. un⸗ 


ter einander ſetzen, als: 


35 


4 Kur 


0 5 1 
1 8 1 5 1 80 
1 6 6 


4 7 1 3 4 1 1789 


S s n 
8 
Man rechnet nemlich die Zahlen beym er⸗ 
ſten Exempel 8 und 9 zuſammen, fo 17 iſt, die 
7 ſetzt man hin, und behaͤlt eins oder den Zeh⸗ 
ner, im Sinn und rechnet ihn gleich zur folgen⸗ 
den Zahl 3, fo bekommt man 4 u. ſ. w. | 


—— 
* 


Der Abzug, oder das Subtrahiren zweyer 
Zahlen von einander, iſt die zweyte Species, 
oder Rechnungsart. Man macht zwey Reihen 
Zahlen, wo die groͤßere immer oben anſtehet, 
Ex. 1 05 
— 2 710 3° 4 9 
ai 2467 
MR... + 882 i 


und ſagt 7 von 9 bleiben 2. Dieſe 2 ſezt man 


unter den Strich. Nun muͤſte man 6 von 4 


abziehen, da aber dieſes nicht angehet, ſo borge 
man in Gedanken von der naͤchſten Zahl 3, wel⸗ 
che dreyhundert iſt, Eins und deute es mit ei⸗ 
nem Punkt an. Die 4 heißt jetzo 14. und kann 
man nun die 6 abziehen, bleiben 8, und weil 
von der Zahl 3 eine weggenommen, ſo ſagt man 
4 von 2 Hundert geht nicht, borge alſo Eins 
von 7 Tauſend, und ſage 4 von 12 bleiben 8, 
HR: | end⸗ 


) 4 


10 


endlich 2 tauſend von 6 tauſend bleiben 4 | 
tauſend. 4 J 


— ER 
N 


; N 


Multipliciren ift, eine Zahl mit ſich ſelbſt 
oder mit einer andern vermehren, als 6 mal 6 
iſt 36. Dieſe dritte Rechnungsart iſt nichts als 
eine geſchwinde Addition, oder ſummiren, wo: 
zu man das Woͤrtchen mal gebraucht; A 
8 5678 


25746 
9 
14 


e 


man ſage alſo erſtlich 7 mal 8 iſt 56, und ſetze 
die 6 unter den Strich als einen Einer, und 
behalte die 5 im Sinn, nun ſage man 7 mal 7 
geben 49, die S dazu iſt 54, dieſe 4 ift der Zeh⸗ 
ner und wird hingeſetzt, die § aber wieder im 
Sinn behalten, und zur folgenden Zahl genom⸗ 
men, als 6 mal 7 iſt 42, die 5 dazu iſt 47, 
die 7 wird wieder hingeſetzt und die 4 im Sinn 


behalten, ferner 3 mal 7 iſt 21 und 4 dazu iſt 


25, und ſo verfaͤhrt man weiter, indem man 
immer die Einer unter Eins, die Zehner unter 
Zehn, die 100 unter die Hunderter ſezt, wo⸗ 
durch man obige Summe heraus bekommt, 


Di⸗ 


ee SA 1 AN 


%%%; Sr ie Vom 
Dividiren ut t die Ate Spezies der Rechen⸗ 


| Funft, und ift fo viel als Zahlen durch Zahlen 
zertheilen. 


Man verſtehet darunter die Arbeit, da man 


nemlich eine gewiſſe Zahl von einer andern ge⸗ 
ſchwind abziehet, ſo oft als es angehet; 


5 3. E. 24 
| abgezogen 8 * 
bleibt 16 
abermals 8 
| bleibt 8 
wieder abgezogen 8 
a | E74: | 
ee : E BR 
wenn 8 in 24 dreymal ſteckt, fo ift 8 der Zte 
Theil von 24. Dieſes obige aber würde zu - 
weitlaͤuftig ſeyn, weshalb man es geſchwinder 
abziehet, geſezt man ſolle von der Zahl 36728 
eine andere, z. E. 4 abziehen, ſo ſezt man die 
Zahlen hin und fängt bey der linken Hand an, 


5 | * 
4. 36728 
REINE 2 


über and e 18 2 
* * ＋ ＋ x, 
hier ſuche man erſtlich wie viel 4 in 36 ent⸗ 
| halten, nach dem Einmaleins 9 mal, dieſe ſezt 


man 


e 
A W 


. | 1710 


man neben hin, und faͤhrt fort 4 in die 7 e ein⸗ 
mal, bleiben 3 übrig, dieſe ſezt man über die 7, 
indem man einen Strich dadurch macht, und 
ſagt jetzo 4 in 32 ſtekt . nA und wie 4 in 8 
zweymal. 


Exempel. 

Ein Pu koſtet 12 kr. was koſten 16 
Stuͤck. 

Dieſes kann auf zweyerley Art gerechnet 
werden. 

Erſtlich wird der hintere und mittlere Satz, 
welches hier 16 und 12 iſt, multiplicirt, al- 
denn mit dem vordern Satz dividirt, oder ge⸗ 

theilt, da der vordere Satz aber nur Eins iſt, 
und der hintere eine groͤßere Summe hat, ſo 
wird mit 60 dividirt, wodurch man den Ertrag 
von Gulden und Kreutzer erhaͤlt, 1 viel nem⸗ 
lich die 16 Stuͤck koſten. : 


als 1 6 
1 2 


Dieſe mit 60 dividirt „„ „„ 
wo man 3 fl. 12 kr. erhält, 225 5 fl. 12 kr. 


’ 3" 

Es kann auch auf glg At gerechnet 
werden: 

Man ſagt nehmlich 12 kr. iſt der Ste Theil 
eines Guldens oder von 60 kr. Da man denn 
mit der 5 in die 16 Stuͤck dividirt und das naͤm⸗ 
liche Facit erhält, . 


0 3 fl. 12 kr. 
he) 


5 in die 16 ſteckt 3 mal, 00 ein Stel oder | 
12 kr. 1916 Summa 3 fl. 12, kr. 


U 


Wenn ein Schütt Stroh 6 kr. bote, was 
koſten 24 Schuͤtt? 
Man rechnet es auf folgende Akt: h 
1 Schütt koſtet 6 kr. was koſten 24 Schütt. 
und bedient ſich der Regel im Sinn, den hintern 
und mittlern Satz multiplizirt, was kommt mit 
dem vordern dividirt; 
als: 24 
i 6 


144 find Kreußer, dieſe werden 
mit 60 zu Gulden gemacht, weil im vordern 
er nur ein Eins iſt: 


5 


"ade 2 fl. 24 kr. 
60 
\ . | 7 5 oder 


14 


oder kuͤrzer, man nimmt die Zahl 6 von 60, 
welche der Tote Theil eines Gulden iſt, und 
ſchneidet die 2 von 24 ab, dieſe 2 zeiget die Gul⸗ 
den an, die lezte Zahl nemlich 4 wird mit 6 
multiplieitt, und giebt die e als! n 


fl. 2 4 
N | 
24 f % 

4 0 N 1 — 
— DER Ta 


Wenn man wiſſen will ob das erſte Erein: 
pel richtig gerechnet worden, ſo N man f 
folgende Art die Probe: 8 


16 Stuͤck koſten 3 fl. 12 ein was koſtet 1 
Stuͤck. Die z fl. 12 kr. als der vordere Satz, 
werden mit 60 zu Kreutzern gemacht, man mul⸗ 
tiplicirt 3 mal 6 790 18, und die 12 kr. 750 


N O 


1 8 
dazu — 1 2 | 
ee ra a Bee di; a 
oder man ſezt gleich ſtatt der Null die 2 ade b die 


Einheit hin, und die 1 als den Zehner rechnet 
man im Sinn zu 8, und dividirt die Summe | 


mit dem vordern Satz 16, * E. 
’ 1 


| ae hat. 


a, 
wo ich fahre ; Ab ein Huhn nur 12 kr. ge 


— — 


- — 


um 5 erfahren ob das 2te Exempel eben 


falls richtig iſt, ſetze man es alſo hin: 


24 Schuͤtt koſten fl. 2. 24 kr. was koſtet 


x Schuͤtt. 


Die Gulden werden wieder mit 60 zu Kreu⸗ 
tzern gemacht, und die 24 kr. dazu gerechnet, 


* f 2 

: 6 0 
. 14 4 

dieſe Summe wird mit dem vordern a Sag ! die 
rar a 


| 
243 6 kr. 
2 K 
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mal 


mal 
mal 


Das Einmal Eins. 
1 iſt N 


mal 


mal 2 iſt 


mal 3 iſt 
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mal 
mal 


mal 
mal 

mal 
mal 1 


mal 
mal 
mal 
mal 
mal 
mal 


mal 4 iſt 
mal 5 if 


mal 6 ift 
mal 7 iſt 
mal 8 iſt 
mal 9 iſt 


36 


mal 10 iſt 40 
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mal 5 ift 
mal 6 iſt 
mal 7 iſt 
mal d iſt 
mal 9 iſt 
mal lo iſt 


mal 
mal 
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8 mal 8 ift 64 


8 mal 9 iſt 72 
8 mal 10 iſt 80 


9 mal 9 iſt 81 


9 mal 10 iſt 90 


10 mal 10 iſt 100 


10 mal 100 iſt 1 1000 
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Spruͤchwoͤrter und ſpruͤch woͤrtliche 
Redensarten. 
| A. 

Alles mit Gott. i 

Aller Anfang ift ſchwehr. 

Alles hat ſeine Zeit. 

Alles mit Bedacht. 

An Gottes Seegen iſt alles 910 

Armuth ſchaͤndet nicht. Y; 

Auch ein kleines Gut erhält bei frohem Muth. 

Auf einen Hieb faͤllt kein Baum. 

Das Alter muß man ehren. 
Aus anderer Schaden klug werfe iſt große 
| Weisheit. 

Arbeitſamkeit iſt des Glückes Mutter. 

Alte Hunde find übel zu bändigen, 

All zu ſcharf macht Scharten. 

Art laͤßt nicht von Art. 

Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm. 
Andern faͤngt er Ratzen, und ſich mag er nicht 

einmal eine Maus fangen. i . 
1 An 


ee 


2 


An vielen Lachen erkennt man den Narren. 

Aus Kindern werden auch Leute. 

Auch ein Wurm kruͤmmt ſich, wenn er ge 
treten wird. 

Auf einen truͤben Morgen folgt ein . 
Abend. 

Auf Regen folgt Sonnenſchein. 

Auf den Strauch ſchlagen. (ausforſchen) 

An ihm iſt Hopfen und Malz verlohren. 

Aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben. 

An fremder Leute Kindern, die verdorben wor: 
den, hat man das Brod verlohren. 

Aus Kindern werden Leute, aus Knaben wer⸗ 
den Maͤnner. | 
Aus einen kleinen Funken entſteht oft ein geof: 
ſes Feuer. | 

Allzuviel ift ungeſund. 
An Riemchen lernen junge Hunde Leder kauen. 


B. 
Bet nur und arbeit: Gott ſegnet zu iin 


Zeit. 
Bei Gott iſt Rath und That. 
Bleibe im Lande und naͤhre dich redlich. 


Bor⸗ 


Borgen macht Sorgen. 

Boͤſe Geſchwaͤtze verderben gute Sitten. 
Betteſt du dich gut; ſo ſchlaͤfſt du gut. 

Beſſer zu viel, als zu wenig. i 

Berg und Thal kommen nicht zuſammen, aber 
Menſchen. 7 

% „ De 

Dreyzehn Handwerker, vierzehn Bettler. 

Das iſt Waſſer auf feine N 

Der Schein betruͤgt. 

Des Guten kann man nie leicht zu viel thun. 


Der dumme Gukguk ruft ſeinen eigenen Na⸗ 
men aus. 


Das ſchlechteſte Rad am Wagen knarrt am 


meiſten. 
Durch die Finger ſehen. 
Darnach wird kein Hahn kraͤhen. 


E. 
Ein wenig in der Furcht des Herrn iſt beſſer als 
des Gottloſen Ueberfluß. 5 
Eile mit Weile, 13 
BR 0 2 Ei⸗ 


4 

Eilen thut ſelten gut. | 

Es ift beſſer ich habe, als ich hätte, 
Ehrlich waͤrt am laͤngſten. ! 

Ein Wort ein Wort, ein Mann ein Mantt, 
Ein raͤudig Schaaf ſteckt die ganze Heerde an. 


Es iſt kein Faden ſo klar geſponnen, er kommt 


doch endlich an die Sonne. 
Es iſt noch nicht alle Tage Abend. 
Das Ey will kluͤger ſeyn als die Henne. 
Ein gutes Wort findet einen guten Ort. 


Ein duͤrrer Vergleich iſt beſſer als ein fetter 


Prozeß. 


Es iſt beſſer Unrecht leiden, als Unrecht thun. 


Ein gebranntes Kind fuͤrchtet das Feuer. 

Es iſt beſſer zehn M als nur einen som; 
leider. 

Ein ſchlafender Fuchs faͤngt kein Huhn. 

Ein großer Vogel braucht ein großes N 

Er hört das Gras wachſen. 

Er gießt Oehl ins Feuer. 

Er laͤßt Fuͤnf gerade ſeyn. 

Eigenes Lob ſtinkt, fremdes klingt. 

Ein Vogel in der Hand iſt beſſer, als zehn auf 
dem Dache. 

Ein gut Gewiſſen, iſt ein ſanftes Ruhekiſſen. 

Einen 


Er liegt auf der faulen Baͤrenhaut. 


Einen geſchenkten Gaul ſeht man nicht ins 
Maul. 


| Es ift nicht alles Gold, was la 


Ein bellender Hund beißt nicht leicht. 

Einen beſoffenen Manne muß ein Fuder Heu 
ausweichen. 

Eine Hand waͤſcht die andere. 

Ein goldner Zaum macht ein ſchlechtes Pferd 
nicht beffer, und ein ſchoͤnes Kleid den Tho⸗ 
ren nicht kluͤger. 


Ein blindes Huhn ee zuweilen auch ein 


Koͤrnchen. 


Eigner Herd iſt Goldes werth. 


Ein junger Luͤgner, ein alter Dieb. 

Einem die Hoͤlle heiß machen. 8 
Es liegt mir ein Stein auf dem Herzen. 
Er ſteht da wie ein Oelgoͤtze. ö 


Einem nicht das Waſſer reichen. 
Er iſt freundlich ( geſchmeidig) wie ein wi 


Einen im Stiche laſſen. 

Er hat einen hohen Nagel im Kopfe. 
Er iſt mir ein Dorn im Auge. 

Einem eine Fauſt in der Taſche machen. 
Einen Mohren waſchen. 


Es 


5 Zu x ö 
8 x 


6 a a 
Es hakt keine Krähe der andern ein Auge aus, 


Ein Groſchen vom Herzen iſt beſſer, als ein 
Thaler von der 1 


F. 
Faulheit iſt das rechte Mittel ein Stümper zu 
werden. 
Fiſche fangen und Vogelſtellen, verdirbt man⸗ 
chen Junggeſellen. 
Friſch gewagt iſt halb gewonnen. 
Die Flügel fü ſinken laſſen. 
Fleißige Uebung macht den Meiſter. 
Froͤhlich in Ehren, kan niemand wehren. 
Die Finger verbrennen. (Schaden haben.) 


| 


G. 


Gedult uͤberwindet alles. 

Gut Ding will Weile haben. 

Das Gluͤck huͤlft denen nicht, die ſich fetöft 
nicht helfen. 

Geduldige Schaafe gehen viel in einen n Stall. 

Große Herren haben lange Haͤnde. 

Das Gluͤck iſt kugelrund. 7000 

Gluͤck 


el 


I\ 7 a 
Gluͤck und Glas, wie bald bricht das. 
Gleich und gleich geſellt ſich gern. 
Gute Waare findet immer ihre Kaͤufer. 
Geradezu iſt der Wahrheit Straſſe. 
Guter Weg um iſt keine Kruͤmme. 
Gelehrten iſt gut predigen. 


zen 


Hoffnung laßt nicht zu Schanden werden. 

Der Horcher an der Wand, hoͤrt ſeine eigene 
Schand. 

Hunger iſt der beſte Koch. 

Des Herrn Auge hilft mehr als feine Hände, 

Des Herrn Auge macht die Pferde fett, 

Huͤte dich vor der That, der Luͤgen wird wohl 
Rath. 

Hochmuth kommt vor dem Fall her. 

Heute mir, Morgen dir. 

Heute roth, morgen todt. 

Hinterm Berge wohnen auch Leute. 

Hinter dem Berge halten. (geheim ſeyn) 


Der Hehler iſt fo gut als der Stehler. 


8 1 N un, 1. 
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J. 


Jaͤhe Sprünge gerathen ſelten gut. 
Jung gewohnt, alt gethan. 


47 
1 1 


7 


f Ay 


/ 


Junge Muͤſſiggaͤnger, Schlemmer) alte Bettler. 5 


Jedem Narren gefällt feine Kappe. 
Jedem das Seine. 

Jeder Menſch hat ſeine Fehler. 
een iſt menſchlich. 


Iſt die Kuͤche fett geweſen, ſo wird die Ver⸗ 


laſſenſchaft mager ſeyn. 
Eine fette Kuͤche macht einen magern Beutel. 


Im Becher ertrinken mehr Menſchen 91 im 


Meer. 
Im Truͤben iſt gut fiſchen. 


Jeder weiß am Beſten, wo ihn der Schuh 


druͤckt. 
Jemanden einen Floh ins Ohr ſetzen. 
In einen ſauren Apfel beiſſen muͤßen. 5 
Junges Blut, ſpahr dein Gut, e im 
Alter wehe thut. 
Jeder ſtrecke ſich nach ſeiner Decke. 
Je hoͤher der Berg, deſto tiefer das Thal. 
Je groͤßer der Baum, deſto ſchwehrer der Fall. 
Jeder kehre vor feiner Thür 


| Je⸗ 
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Jeder ift feines Gluͤcks Schmid. 
Ihn ſticht der Haber. 
Jemand auf die Beine helfen. (im Wohlfart 
bringen.) 

In ein Weſpenneſt ſtoͤhren. (den Feind reißen.) 


Im Dunkeln find alle Katzen ſchwarz. 


K. 


Der Katze eine Schelle anhaͤngen. 
Keiner wird als Meiſter gebohren. 
vw zuerſt vor deiner Thür, 
mmt Zeit, kommt Rath. f 
Der Krug geht ſo lange zu Waſſer, bis er 
zerbricht. 
Kein Menſch iſt vor ſeinem Ende ganz aue, 


de! zu nennen. 


eine Roſe ohne Dornen. 
Keine Luſt ohne Unluſt. 
Kurze Luſt, lange Reue. 
Der Kluge giebt nah. e 
Kaufſt du was du nicht brauchſt; ſo wirſt du 
bald verkaufen muͤſſen, was du brauchſt. 


Die Kunſt iſſet kein Brod. 


Kehre nur vor deiner Thür, b 
Kauft 


A 
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Kauft in der Zeit, ſo habt ihr in der Noth. 
Die Katzen kauft man in Säcken. | 
Kein Sterblicher hat alle Gaben. 

Den Kopf aus der Schlinge ziehen. 
Kruͤmchen machen auch Brod. 


L. 
Lotterieloſe ſind Cingengejre ing nen 
hauß. 
Luͤgen haben kurze Beine. 
Leere Worte fuͤllen den Sack nicht. 
Leiden waͤhrt nicht immer, Ungeduld machts 
ſchlimmer. 


M. 


Man muß nicht eher fliegen wollen, als bist 
nem die Federn gewachfen find. 
Der Menſch denkts, Gott lenkts. 
Morgenſtund hat Gold im Mund. 
Muͤſſiggang iſt aller Laſter Anfang. 
Menſch iſt Menſch. 
Die Maus iſt zu bedauern, die nur ein Loch hat. 
Man kennt den Vogel ſchon an den Federn. 
Mit 


/ 


11 
Mit einem blauen Auge davon kommen. 
Man muß ſich nach der Decke ſtrecken. 
Den Mantel nach dem Winde haͤngen. 
Mit vielem haͤlt man Hauß, mit wenigen 
kommt man auch aus. 
Der Menſch iſt noch nicht gebohren, der allen 
Leuten Recht thun kan. 
Man kann gar bald vom 5 auf den Eſel 
kommen. 
Mit großen Herren iſt niche gut Keeſchen eſſt en. 
Meide auch den boͤſen Schein. 

Man muß das Eiſen ſchmieden, weil es warm 
iſt. * | 
Man muß Heu machen, weil die Sonne ſcheint. 
Man ſucht Niemanden hinter der Thuͤr, wenn 

man nicht ſelbſt dahinter geſtekt iſt. a 
Mit dem Hute in der Hand, kommt man durchs 
ganze Land. 
Maulaffen feil haben. | 
Mit Jemanden unter einer Decke ſtecken. 
Mit gegangen, mit gefangen, mit gehangen. 
Das Maul waͤſſert ihm darnach. 


— 
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Nach gethaner Arbeit iſt gut feyern. m 

Die Narren haben Gaſtereyen, die Weiſen ef 
fen fich fatt. 

Nichts koͤnnen ift keine Schande; aber Schar 
de iſts, nichts lernen wollen. 

Nach Jemandes Pfeife tanzen Be 70 

Neue Beſen kehren t. 

Nicht wie zlange, ſondern wie gut und recht; 
ſchaffen man lebt. 

Noth bricht Eiſen. 

Noth macht erfinderifch. 

Nicht alles, was glänzt, ift Gold. 


Ein Narr macht zehn Narren. 
Nicht mehr thun iſt die beſte Abbitte. 


— 


O. 
Hinter den Ohren kratzen. 


Der Perſon Freund, der boͤſen Sache Feind. 
Rein 


23 


| Kein iſt beſſer als fein. ö 
Die Reue iſt ein hinkender Bote und komme 
immer hinten nach. | ä 
Rom iſt nicht in einem Tag gebaut worden. 
- Mofen wachſen unter Dornen. 
Recht thun, macht ſanft ruhn. | 
Den Rüden frey haben. (nichts zu beſorgen 
haben.) 


Seiden und Sammet auf dein Leibe, loſchen 
manchen das Feuer in der Kuͤche aus. 
Schweigen ſchadet ſelten. 
Eine Schwalbe macht noch keinen Sommer. 
Stolz voran, Schande hintennach. 
Sey verſchwiegen, ohne zu luͤgen. 


Sprich deinen Freund drum an, vielleicht 05 1 


ers nicht gethan. 
Strecke dich nach deiner Decke. 
Schwansfedern bekommen. (vorher vermuthen) 
Die Scharte auswetzen. (wieder gut machen.) 
Die Sache hat einen REM 7 e findet Hin⸗ 


d derniſſe.) 8 
hi Sich 


14 8 | 

Sich aus dem Staube machen. 
Der Schnelle faͤllt leicht. g 
Schnelle Spruͤnge gerathen ſelten. 
Stille Waſſer ſind oft tief. 
Schuſter bleib bei deinem Leiſten. 


Tadeln iſt leichter als beſſer machen. 

Thue nichts Boͤſes, ſo widerfaͤhrt dir nichts 
Boͤſes. 

Treue Hand geht durchs ganze Land. 

Trunkener Mund redet von Herzensgrund. 

Trunken geſtohlen, nuͤchtern gehenkt. 

Tugend und Handwerk find der Kinder beftes 
e ie 


U. 

Ueberfluß macht Ueberdruß. 
Uebermuth thut niemals gut. 
Unrecht Gut gedeihet nicht. 
Unrecht Gut kommt ſelten auf den dritten Erben, 
Untreue ſchlaͤgt ſeinen eigenen Herrn. 
Ungluͤcklich iſt, wen das betruͤbt, was andere 
haben. 


I 
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V. 

Verſprechen und halten, ſeht gut Jungen und 
Alten an. 

Verſprechen macht Schulden. 

Verſprechen muß man nicht brechen. 

Vorgethan und nach bedacht, hat eee ; 
oft groß Leid gebracht. 

Viel Haͤnde machen Ende. 

Viel Pfennige machen auch einen Thaler. 

Der Vielfraß wird nicht gebohren, ſondern er⸗ 
zogen. 5 

Viel Geſchrey und wenig Wolle. 

Verkaufe das Fell nicht eher, als bis du den 
Bären haſt. 

Viel Wind wenig Brod. 

Den Vogel erkennt man an den Geſang. 

Viel Naſchen macht leere Taſchen. 

Von Einem Streiche, fällt keine Eiche, 

Viele Koͤche verderben den Brey. 

Vier Augen ſehen mehr als zwey. 

Verwahrt iſt beſſer als beklagt. 2 


— 3 
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Was Haͤnschen nicht m lernt Hanns nim 
mermehr. 

Wer Schaden hat, darf fuͤr Spott nicht ſorgen. 

Wer ſich in Gefahr begiebt, kommt darinnen um. 

Wem nicht zu rathen iſt, dem iſt nicht zu helfen. 

Was wir gerne thun, kommt uns nicht ſauer an. 

Wer ſachte geht, kommt endlich auch weit. 

Wem nicht zu rathen iſt, dem iſt nicht zu helfen 

Wie du kommſt, ſo gehſt du. ER 

Wie gewonnen, ſo zerronnen. ’ 

Wenig und oft macht auch reich. 

Wer viel verſpricht, iſt oft in Gefahr, ein 
Luͤgner zu werden. 

Was du eingebrocket haft, wirft du auseſſn 

muͤſſen. 

Wie die Arbeit, ſo der Lohn. 5 

Wer Pech angreift, der beſudelt ſich. 

Wenn dich die boͤſen Buben locken, ſo folge 
ihnen nicht. 

Wer einmal ſtiehlt, iſt vor ſeinem Gewissen, 
und in den Augen derer, die es erfuhren, 
ſein Lebtag ein Dieb. 

Wer einmal gelogen hat, dem glaubt man uicht 
war wieder. 

Wer 
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dem redet man wieder das Beſte. 


Was du nicht willſt das dir die Leute thun ſol⸗ 


len, thue du ihnen auch nicht. 


Was du aber willſt das dir die Leute thun ſol⸗ 


len, das thue du ihnen auch. 
Wenn ich mir die Naſe abſchneide, beſchimpfe 
ich ſelbſt mein Geſicht. 


Wer den Kern verlangt, muß die Nuß auf 


beiſſen. * 
Wer ſelbſt angreift, der hats in Haͤnden. 
Was du thuſt, bedenke das Ende; ſo wirſt du 
nimmermehr uͤbels thun. 
Wer von Hofnung lebt, ſtirbt am Faſten. 
Wer nicht uͤber ſeine Arbeiter wacht, laͤßt ih⸗ 
nen feinen Beutel offen, 


Wenn die Niedrigen den Vornehmen nachaf— 


fen: fo iſts, als wenn der Froſch ſich auf 
blaͤhen und ein Ochſe werden wollte, er wuͤr— 
de zerberſten. 

Wer mehr verthut als er ſollte; wird nichts ha⸗ 
ben, wenn ers wollte. 


Was deines Amts nicht iſt, da laſſe 1 71 
8 


. . 000 Wer 


= 


a 
Wer das Beſte von einer Sache redet, von 


a 
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Wer leicht glaubt, wird leicht betrogen. 

Wer erſt kommt, mahlt erſt. 

Wer ſtets ſagt was er will, muß oft n | 
was er nicht will, 

Was eine Neſſel werden will, brennt bei 
Zeiten. | 

Was ein guter Hacken werden will, kruͤmmt 
ſich bei Zeiten. 

Wenn die Maus ſatt iſt, ſchweckt ihr das 
Mehl bitter. 5 | 

Wenn dem Eſel zu wohl ift, geht er aufs 

Eis tanzen. 

Wer den Heller nicht ehrt, iſt des Groſchen 
nicht werth. 

Wer lang hat, läßt lang hangen. 

Wer hoch ſteigt, faͤllt tief. 

Weit davon iſt gut vorm Schuß. | 

Weß das Herz voll iſt, deß gehet der Mund 
über, 

Wer das Kleine verſchmaͤht, iſt des Wera 
nicht werth. 

Das Werk lobt den Meiſter. 

Wer einmal gelogen hat, dem glaubt man 
nicht wieder, 


Wer 
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Wer fromm und recht lebt, der hat lange ger 
nug gelebt. 

Widerwaͤrtigkeit macht weiſe Leute. 

Wohlſchmack bringt Bettelſack. 

Wenn man einen guten Sprung vorwärts mas 
chen will, ſo tritt man erſt einige Schritte 
zuruͤck. 

Wo Tauben ſind, da fliegen Tauben zu. 

Wie man in den Wald hinein ſchreit, ſo ſchal⸗ 
let es wieder heraus. 

Wie man es treibt, ſo gehts. | 

Wer Voͤgel fangen will, darf nicht mit Kuüͤp⸗ | 
peln darunter ſchlagen. | 

Wer die Augen nicht aufthut, muß den Beu⸗ 
tel aufthun. 

Was mon nicht im Kopfe hat, me man in 
Süßen haben. 

Wann die Kuh zum Stall hinaus iſt, (geſtoh⸗ 
len iſt) verſchließt man die Thür, a 

Wer bald giebt, giebt doppelt. 

Wer A ſagt, muß auch B ſagen. 

Wer viel anfaͤngt, endigt wenig. 

Wer dem Andern eine Grube graͤbt, fallt 10 
„eh hinein, 
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Wie man ſich bettet, fo ſchlaͤft man. 

Wie die Alten ſungen, ſo pfeiffen ie die 
Jungen. 

Wie gewonnen ſo zerronnen. 

Womit man umgeht, das klebt einem an. 
Würde macht Buͤrde. a 


— 


2. 


Zinnß und Miethe ſchlafen nicht. 

Den Zuͤgel ſchuͤſſen laſſen. 

Zu viel Melken giebt Blut. 

Zeit bringt Roſen. 

Zupf dich ſelbſt bei deiner Naſe. 

Zwey harte Steine mahlen niemals gut. 
Zehn Jahr ein Kind. 

Zwanzig Jahr ein Juͤngling. 

Dreyßig Jahr ein Mann, 

Vierzig Jahr wohl gethan, 


55 Funfzig Jahr ſtille ſtahn; 


Sechzig Jahr geht das Alter an, 

Siebzig Jahr ein Greis, 

Achtzig Jahr nimmer weis, 
3 Deu 


Neunzig Jahr der Kinder Spott, 
Hundert Jahr, gnad' dir Gott. 


Es giebt auch falſche und boͤſe Spruͤchwoͤrter, 
die einen Irrthum zum Grunde haben, 
wonach man ſich alſo nicht richten, und ſich 
nicht verfuͤhren laſſen darf. Man muß 
daher jedes Spruͤchwort forgfältig prüfen, 
ob es wahr oder falſch iſt. 


Wenn die Leute ſagen: 
Die Jugend muß vertoben! 
So ſage ich dir dagegen: 
Freue dich, Juͤngling! in deiner Jugend; aber 
wiſſe, daß du Gott auch für dein Vergnuͤ⸗ 
gen Rechenſchaft geben mußt. 


—— 


Wenn man ſagt: 
Einmal iſt keinmal. \ 
So denke du: Einmal die Unſchuld verlohren, 
hat manchem ewige Reue geboren. — Wer 
ein Geſetz Gottes abertritt, hat fie alle uͤber⸗ 
treten. 


— — 


Je; 
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Jeder für ſich, Gott für uns alle. 


Nein; wie Gott alle liebt und für alle ſorgt; 


ſo will ich alle lieben und das Gluͤck aller zu 
befoͤrdern ſuchen. Manche Menſchen wollen 
ſich damit entſchuldigen, wenn ſie nicht Luſt 
haben Andern aus der Noth zu helfen. 


5 — 


Geld iſt die Loſung, weg iſt 
a der Tod. 


Nein; wer viel Gutes thut, das Menſchen 


nicht belohnen, der hat deſto groͤßere Vergel⸗ 


tung bet Gott zu erwarten; wer für Andere 
lebt, bringt ſich Gott ſelbſt zum Opfer dar. 


Luſtig gelebt und ſelig geſtorben. 
Nein; wie dein Leben, fo wird dein Ende ſeyn. 
Was der Menſch ſaͤet, das wird er dort 
erndten. 


Wenn die Leute ſagen: 
Ein Wort iſt kein Pfeil; 
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So denke: Kan man nicht mit Worten viel Boͤ⸗ 
ſes anrichten, den Naͤchſten verfuͤhren oder 
beleidigen? 


2 


e ſie ſagen: 
Gedanken ſind zollfrey; 


So denket bei euch ſelbſt: Sieht nicht der All⸗ 
wiſſende Gott in unſere Seele; kennt er nicht 
alle unſere Gedanken; wird er nicht einſt den 
Rath der boͤſen Herzen offenbahren? 


— = 


Man laſſe es doch beim Alten; unſere Vorfah⸗ 
ren waren auch keine Narren. 


So denkt dabei an ihr Zeitalter, wo man Kin⸗ 

der gewickelt, Schunuͤrbruͤſte tragen ließ, 
Mehlbrey zu eſſen gab, das alles ſchaͤdlich 
iſt, und daß die kuͤnftige Generation durch 
unſere Fehler kluͤger wird. | 


| 5 Hilft es nicht, ſo ſchadets nicht. 
Dieſes Spruͤchwort kann viel Schaden anrich⸗ 
ten, ak bei Hausmitteln in Krankhei⸗ 
a ten, 
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ten, durch die ein beſſeres Mittel verſaͤumt 

wird. 


7 


Wer viel fragt, wird viel berichtet. 
Es iſt nicht gut zu viel und zu viele um Rath 
zu fragen. Man weiß nicht, wen man fol— 
gen ſoll. | 


Jugend hat nicht Tugend. 


D. i. nicht die maͤnnliche; doch kan man die Tu⸗ 
gend ihres Alters von ihr fordern, Bosheit 
und Eigenwillen aber darf man nie geſtatten. 


Eſſen and Trinken erhaͤlt den Leib. 


Mag wohl wahr ſeyn, aber die Folgen find un 


richtig, wenn nicht Ordnung im Genuße be⸗ 
obachtet wird. 


, — 
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Einfache laute Buchſtaben oder 
Selbſtlauter. 


ae 1% o u. 


Dop⸗ 
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Dioppelauter. 9 

a/ | d u, da de, ah, 
üb, ai, Au, au, ay, 
ey, ei, eh, eu, je 
ib, bo, oh, h, vi, be, 
oy, uu, u, üh, ui, u. 


als ſaat, ſchnee, viel; mobs. 


| 


N Einfache ſtumme Buch ſtaben. 

b. c. d. f. g. h. k. 
in . p. I . ſ. 
r 


Dieſe koͤnnen nicht ohne Huͤlfe eines lauten 
Buchſtabens, oder eines Selbſtlauters ausge⸗ 

ſprochen werden. 

Laute Buchſtaben, die doppelt oder vor ei⸗ 

nem eh ſtehen, werden gedehnt ausgeſprochen, 
als: leer, lehren. j 
0 WER zu: 


ho 


Zuſammengeſezte ſtumme Buchstaben. | 


ch, Id, ck, ſt, ff, ſſ, ß, ip, 
N, mm, nn, rr, dt, pt, 


pf, ph, th, ht, tz, qu, fi, 
Von obigen Buchſtaben werden einige in 

mehrſilbigen Woͤrtern zwar in der Ausſprache 

aber nicht im Buchſtabiren getrennt, z. B. 


„ 
Kö pfe, lu ſtig, Pla Rn 


Aber ck und 5, werden in 4 und ff ver 
wandelt und getrennt, 


d. f 
Stuͤk ke, fleiſ ſig. 


y wird wie i, und ph wie f oder v ausge⸗ 


ſprochen. 


Das 


Das große deutſche Afabe 

B b C c | D d 
Y F. G 95 

K k L [ M m 


— 6 a N 
Das große lateiniſche Alphabet. 
A Bei . D. E. 

F: G; H, I: K. 

LI M. N. 0. 2. 

G, R. S. T. U. 

V. W. X. I, Z. 

Das kleine deine Alphabet. 05 

„ 46, den © 0E 

en. 1 (DD Ra 

m n. d. P d 

. c sl. c. w 
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Zahlen. 


8 a. 2999 ‚090950 


* 
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vo... ©scoooo 2026220 CILITIT IT 0998099008 


. 9. 
II. 12. 13. 14. 15. 16. 
17. 18. 19. 20. 30. 40. 
50. 60. 70. 80. 90. 100. 
500. 1000. 5000. 10,00. 


100% 0.  1,000,000. 
N Ä 
Zahlen mit lateiniſchen Buchſtaben. 


W I. III IV. V. VI. i VIII 
. 4. 6. . 


IX. X. XI. XII. XX. XXX. XI. 


9. 10. 11. 12. 20. 30. 40. 
t LET N N. 
50. 60. 70. 80. 90. 

% C. D. oder 10. M. oder clo. 

100. 500. 1000. 

IR Er e ‚ab 


ab 
ac 
ad 
of 
0 


am 


an 


ap 
ar 


as 


at 
aſt 
aſch 
ax 
atz 


Buchſtabiruͤbungen. | 

a e, 
ee ick ock nck a 
ed ee 15 
ef if GR 
eg ig och euch 
em im om um 
en in on un 
Rn iy; 
r ir or ur 
es is os us 
et it pt ut 
ef iſt ost h 
eſch ich oſch uſch 
er ir Dr ur 
etz itz otz ürtz 
ba 


qui 


nn 


quo 


quer 


alt 
bau 
cat 
das 
elf 
faſt 
garn 


we 


re 


ze 


ſto 


to 
vo 
wo 
o 


80 


amt 


bett 
cent 
derb 
end 


| fe 


gelb 


aus 
birn 
cis 
ding 
eng 
find 
gib 


haß 
jahr 
kan 
| lat 
man 
naß 
ochs 
pak 
quak 
rad 
farg 


ſchau 


tag 
um 


van 


ni 
— 1 
her hin 
jet jrt 
kein kirſch 
lern lrſt 
mehr mir 
net nicht 
oft obſt 
pech pill 
quik quir 
renn rit 
ſehr ſitz 
ſcherz ſchild 
teig til 
uns und | 
vers viel 


koch kund 


lob lug 


mohr mund 
noch nur 


ſoll ſuch 
ſchok ſchuld 
ton turm 


uhr ß 


voll bull 


was 


8 RS I: 
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was 
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wer will wol 
w fer kes fix e 
ye pyl pyl ey ylt 
zahl zeit zier zier zuk 
bad, lebt, leib, hakt, zukt, 
ſaft, gift, hoft, ſtekt, riefſt, 
ſag, gut, haſt, recht, doͤgſt, 
nacht, kracht, nicht, ſticht, riecht, 
hab, hals, puls, geld, trabt, 
bart, halt, qualm, kommt, blikt, 
haͤngt, faͤngt, faͤngſt, ringt, ſtuͤrmt, 
blatt, blok, brill, bock, ſpeiſt, 
drat, chriſt, druck, fraß, kreuz, 
kram, kraft, krebs, glatt, gluth, 
glas, moos, ochs, luchs, dachs, 


eis 


— 13 — 


ſchmatzt, ſchmekts, 
ſchweigſt, krachts, 
ſklav, quetſcht, pocht, 


bier, willſt, 
quart, quarz, 
kaͤß, ſaͤg, 

ſtoͤr, ſchwoͤr, 


eis, maus fand, 
gras, ring, rad, 
pferd, pfeift, pfund, 
pfau, pfalz, pflug, 
reh, rohr, grimm, 
ſtroh, ſtreit, ſchein, 
dreiſt, dienſt, treu, 
thon, tran, theer, 
ſchlaͤfſt, ſchreib, 


brod, 
qual, 
traͤg, 
hoͤrſt, 


ſchild, ſtrik, 
horn, hirſch, 
ſpaßt, pfuy, 
pflock, pracht, 
grund, marſch / 
dreſch, ſpeck, 
drey, thron, 
trink, trinkſt, 


ſchreibſt, ſchwatzt, 
ſchrekt, 
brummt, bruͤllt, 


ſchlukt, 


folgt, milch, 
mehl, quell, 
quarck, kraut, 
waͤſch, 
gluͤck, 


vel, 
muͤck, f 
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kruͤck, ſtuͤck, traum, ſaum, ſchaum, 5 
gaum, baum, zaum, zwirn, wand, 
hand, pfand, ſtrumpf. 


Neue leichte Uebungen im Silabiren. 
Selbſtlauter. 


aͤſt te. aͤp fel. aͤr te. bar 
daͤ cher. faͤſ ſer. haͤn de. 
kaͤ fer. kraͤn ze. laͤm mer. 
raͤ der. daten waͤn de. 


land. 


malz. 
rand. 
ſand. 
ſalz. 
ſaft. 
warm. 


wand. 


ba che. 
kaͤ ſe. 
naͤ gel. 


— 


au 


| au ji 
au ge. au e. au ſter. baum. bauch. 
Daum. frau. haus. haut. laub. 
maul. rauch. ſchau en. ſchaum⸗ 
ſchmauß. ſchrau be. ſtaub. ſtrauch: 
thau. f zaum. 70 
| au 
baͤu me. be taͤu ben. haͤu ſer. haͤ ute, 
maͤu ſe. ſtraͤu cher. ſtraͤu ben. 


| E h 
be ber berg. 
bez „ bet „ bett, 
er , h 1 
fe fel feld. 


5 


fe 


5 


. N 
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fe fe; fei. 
ge gel geld. 
he hem hemd. 
he her herz. 
mie kern. 
le ler lern. 
le leh lehm. 
me men menſch. 
„ Men, 2 80 
pe pel pelz. 
fie ſter ſtern. 
we weg. dur, 
de zeln zen 


eu 
eu le. feu er. freu de. heu. heut; 
neu. ſcheu. ſtreu. ſteu er. 


= 


B eh 


* 2 1 n 5 * } e nne * 8 N 7 8 zT BE RAN REN 
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I: 
e he deſ ſen. eh re. e he hin. eh ren. 


kl und eh | 
bey. bley. bein. ein. ey. ey er. 
ei. ei er. eis. deich. drei. ei chel. 
ei che. fleiß. fleiſch. gey er. kleid. 
kreis. leib. leicht. ſeil. ſchnei den. 
ſchney en. ſchrey en. ſchwei gen⸗ 
zwei. zweig. | 


bi dil 

di din 

ki kin 
li lich 

mi mil 
ri rin 
ri rin 


f 
— 


wi win wind. 


zi zin zinn. 
zwi zwir zwirn. 
. 


bie ne. brie fe. die be. flie ſen. glie⸗ 
der. mie ne. rie gel. ſchie ben. ſchieſ⸗ 
ſen. ſchlie ſen. ſchmie ren. ſieb. 
fie ben. ſtie fel. viel. zie ge. zie gel. 


bo bok. „ 
bo „ 
n froſt. 

fro froſch. l 

go gol gold. 

ho hol holz. 


ho hor dom. 


ko kopf. 
4 pie lo 


lo loch. 

ob obſt. 

och ochs. 

N) or ort 

o oh ohr 

ro rok. 

ſo ſoh ſohn 

to top topf 

to ton. 1 
d 


boͤk ke. flö he. froͤ ſche. hoͤr ner. 
kö pfe. öl. ol baum. ö fen. roh re. 
roͤk ke. ſoͤh ne. ſchoͤ ne. ſtolk ke. 

to ne. toͤ pfe. ; 


1 e 
du bu buch. 
fu fuß | 


fu 


wir ze. 


— 21 a 
fu fuch fuchs. 
hu hun hund. 
hu hut. 
hu huf. 
ku ru 
lu luf luft. 

mu muß. N 
ru rum rumpf. 
ru ruſt. a 
ſpru ſprun ſprung. 
ſtru ſtrun ſtrunk. 
u hu u hu. 
wu wur wurm. 
buͤ cher. bruͤk ken. fuͤch ſe. fuͤ ße. 
gruͤ tze. huͤ te. kuͤhe. kuͤ che. 
muͤt ter. muͤl ler. muͤh le. muͤ tze. 
muͤn ze. ruͤ be. ſchuͤr ze. thuͤkre. 
| uh 


5 


g uh 


huhn. muh me. ſchu. u hu. 


Leichte Woͤrter zum Silabiren. 
Weißt du was das iſt? 


ein Arm, 
die Bank, 
die Bruſt, 
der Daum, 
das Fleiſch, 
der Hahn, 
das Holz, 
der Kohl, 
ein Kraut, 
ein Lamm, 
das Licht, | 
die Milch, 
das Neſt, 


ein Bein, 


das Bier, 


das Beil, 
die Frau, 
die Gans, 
das Haus, 
ein Hut, 
ein Kamm, 
der Knopf, 
die Luft, | 
der Mond, 
das Maul, 
die Nuß, 


das Gras, | 


das Brod, 
das Buch, 
der Blitz, 
der Fuß, 

die Hand, 
die Jagd, 
ein Kalb, 
der Kopf, 
der Leib, 


der Mund, 


das Mus, “A 
die Nacht, 
das 


das Ohr, 
das Pferd, 
das Rohr 
das Salz, 
der Stall, 
der Tag N 
der Topf, 
das Vieh, 


die Welt, 
der Zaum, 
der Zahn. 


der Plaz, 

der Rauch, 
der Sand, 
der Stein, 


ein Sieb, 


die Thuͤr, 
das Thor, 
die Wurft, 


der Wurm, 
der Wald, 
ein Zweig, 


der Pflug, 
der Ring, 
die Saat, | 
die Stirn, 
ein Stuhl, 


der Thurm, 
die Uhr, 
der Wind, 


der Weg, 
die Zahl, 
das Zinn, 


ich, du, er, wir, ihr, ſie. 


Aal 


24 Öfeichlautende Wörter. 


Aal „Ah le 
Aas e aß 
Ach ſel „„ 

Aeh ren Eh re 
aeuf fern nr 
Ae tzen e tzen 

A men ah men 
ba cken „ pa cken 
Ba che 8 cher 
Baer Bet te 
Bah re bee, 
Bad „bat | 
Beil Behne 
Bein Pein 

Be raͤu chern ⸗ be rei chern 
be ſe hen be ſae en 
Be ſen boͤſen 
Bett beet 

be zei gen — be zeu gen 
Bie ne Buͤh ne 
biß 2 bis | 

bloͤ ken „ble ken 


Boot 


Gleichlautende Woͤrter. 25 


Boot 
Bruͤßk ke 
Cir kel 
Dach 
Damm 


Dun kel 
E dm 
Ei che 
Eile 
Ei ter 


G er 


Sr 5) 
Flu ſte 
Fi cher 


| 


Haden | 
Din gen 


Fill . 


Fe lee 


4 
N 
| | 1 

0 
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Both 
Brett chen 
Bril len 
Brik ke 
Zir kel 
Tag 

Da me 


Duͤn fie 


duͤn gen 
Din gel 
Ae cker 
ei gen 


Eu le 


Eu tez 


eu er 


Fei le 
Pfahl 
Pfarr 
feiſt 

fh 
Fe cher 
Faͤl le 


26 Bteichlautende Woͤrter. 
ö Fey er . 


eu ek 
Feld 

Fer u 
Fli cken 

Flie ge 

flie gen 
Friſt 


Gans 
Ge laͤu te 
Geld 

ge recht 
Ge richt 
Sp 


hart 
Hau te 
Heer 
He fen 
Held 
Hel ler 
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fallt 


Bee 


pfluͤ cken 
Pfluͤ ge 
pflü gen 
frißt 


fuͤhrt 
ganz 


Ge lei te 


gel ten ne er 
ge raͤcht 


Geruͤcht 


giebts 


baffen 


harrt 

heu te 

her h 
Haͤ fen 
hält 9 if 
Heh ler 
beh⸗ 


— 
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heu len 
Hin din 
Jahr 

\ jetzt 
ißt 
Kamm 
Kel ter 


Kiel 


Kien 
kind lich 
Ki ſte 

koͤn nen 


Kraͤn ze 


Lamm 
laͤu ten 
lei ſe 


lie gen 
Liſt zun 
Loos 


Macht 


Ma de a 
Mak 
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heilen 
Huͤn din 
gar 
er goͤtzt 

iſt 
kam 

kaͤl ter 
kuͤhl 
kuͤhn 
kuͤnd lich 
Kuͤ ſte 
ken nen 
Gren ze 
lahm 


28 Gleichlautende Woͤrter. 


Mann 
N 
Miſt 
Mohr 
Nuͤſ fe 
O der 
Paar 
Pfaͤh le 
Pfei ler 


Pflau men 


Pflicht 
Pfor te 
Pracht 
Ra be 
Rad 
Raͤu men 
Rain 
Rand 
Rang 
Raub 
Re chen 


Raͤn fñte 


>». EU EEE NT N A W ],W»ÿ⸗T̊ M N N N K N N 
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. u Be 
au 
N 
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man 
mein? 
mißt 
Moor 

Niſ ſe 

Ot ter 
baar 10 | 
Feh ler 
Fei le e 
Flaum fe dern 
ge fluͤch tet 
fort . 
brach te 
Rap pe 


Rath 


rei men 

Rhein 

ge Fänge 

Rank . | 

Rau ve | 

rech nen 

ver ren Kab. ei 
Re de 


N RAN, AR „35 4 AR N 7 5 Wenns 
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Re de „Rhe de 

rei ſen reeiſ ſen 

Ruͤ ben 2 Rib ben 

Nie men ;»  rühmen 

Rind e rinnt 

Ro fe „Roſ ſe 

Ru the ruh te 

Saal, 6 ſal, Lab ſal 

Sa men zu ſam men 

Staat fta 

Sa che Sa ge 

ſang 2 fan? 

fü en s Se en 

Sa gen 2 See gen 

ſaͤu gen „Seu chen 

Saͤu le „ Sti le 

ſchalt g ſchallt 

Scheit „ſcheut 1 

Schie fer Schif fer 

Schild „ Fe 

Schlaf „ ſchlaff 

Schlaͤch ter ſchlech ter 
BR ſchlaͤn⸗ 
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30 Gleichlautende Wörter. 
ſchlaͤm men Schlamm, 
ſchoß 


Schooß 
Schwaͤn ke 
Schwem me 
ſchwer 
Schwerdt 
Sei de, Sai 
Sei fe 
ehm 
Sie den 
Sieg 
Sie gel 
Soh le 
Sold 
Son ne 
ſpie len 
Spoͤt ter 
Stadt 
Staͤl le 
ſteh len 
Stie le 
Stiel 


te, 
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| Styl 


chlem men 


ſchwen ken b 
Schwaͤm me 
Schwaͤr 
ſchwoͤrt 
ein 
Saͤu fer 


ſein 


Suͤ den 
ſiech 
Sich el 


So le 


ſollt 
Soh ne 
ſpuͤ len 
ſpaͤ ter 
ſtatt 
Stel le 
ſtaͤh len 
Stuͤh le 


Stein 


Gleichlautende Wörter. 31 
Straͤn ge ſtren ge 
Strei che „ Straͤu che 
taugt taucht 
Ten ne klaͤn nen 
Teich Teig 
Thier 2 dir 

Thie re Thuͤ re 
Thon Ton 
Trank „drang 
Di ter Fe der 
Vet ter fet ter 
viel e fiel 

Waa re wa ren 
Wa ge Wa che 
Wald £ wallt 
waͤ gen we gen 
waͤh ren „weh ren 
Waͤn de wen de 
Wei de c Wei te 
Wei fe = Wai ſe 
Werg Werk 


Ber 


ARE N * Rin e * 


33 Gfeiclantende Woͤrter: 


Wi der , wie der 
Wirth „ wird nur 
Wol le „ wol e 
Zaͤh ne „Zeh u 
zei gen =. zen gen 
Ziegel „ Bu gel 

z zwerch 


Zwerg 
| Einige Thiere. 

Hund, Huͤn din, Ka tze, Ka ter; 
Maus, Nat te, Maus fal le, Eich⸗ 
horn, Af fe, 2 ka tze, Wie fel, 
Fle der maus, Rar der, Il tis, 
Stier, Ochs, et Na fen horn; 
I gel, Fuchs, Ca nin chen, Dachs, 


Ham ſter, Maul muß e E lend thier, 


Büffel, Au er ochs; Re he, Reh⸗ 


bock, Gem ſe, Stein bock, 5 


Lo we, Loͤ win, Pan ter thier, T 


ger, Wolf, Baͤr, Luchs, Cro 5 


dil, Bi ber, Fiſch ot ter, Froſch, 
Kroͤ te, Schild kroͤ te / Ei dech ſe/ 
Schlan ge, See hund, See ber, 


/ 


* 5 3 4 n N 4 


— 33 — 
Siillabiruͤbungen. 

Alt, jung, groß, klein, 
glatt, rund, lang, kurz, 
ſtark, ſchwach, fein, grob, 
weich, hart, rund, weiß, 
roth, blau, gruͤn, ſchwarz, 
gelb, boͤs, gut, fromm. 


Mehrſilbige Woͤrter. | 

Man muß gut aus ſpre chen, die 
Na ſe, die Au gen, die Oh ren, die 
Lip pen, die Haͤn de, die Zun ge, der 
Gar ten, die Blu men, die Bir nen, 
die Ae pfel, die Kir ſchen, der Ha fer, 
die Fel der, die Son ne, das Waſ ſer, 
der Re gen, das Feu er, die Bei ne, 
die Wa den, die Fuͤ ße, die Ze hen, 
der Wa gen, die Raͤ der, die Wol ken, 
das Wet ter, der Don ner, die Spei⸗ 
ſe, die But ter, der Kaͤ fe, die Sup pe, 
der Löffel, die Stu be, die Kam mer, 
C das 


a 


das Hem de, die Kuͤ che, ein Hals tuch, 
ein Tiſch tuch, ein Schnupf tuch, der 
Keſ ſel, der Bo den, die Klei dung, 
die Ach ſel, der Ruͤk ken, der Schna⸗ 
bel, die Ga bel, das Meſ ſer, die Mut⸗ 
ter, der Va ter, der Bru der, die 
Schwe ſter, die Zaͤh ne, die Wan gen, 
der Ho pfen, die Tau be, der Ra be, 
der Gra ben, der Ak ker, die Ger ſte, 
die Rau pe, die Hau be, die Fi ſche, 


die Saͤ ge, die Roͤk ke, die Ruͤ ben, 


die Kuͤ he, die Muͤ gen, die Wuͤr ſte, 
die Waͤn de, der Sat tel, die Schwei⸗ 
ne, die Pferde, die Och fen, die Kal 
ber, die Hun de, die Ka tze, die Zie⸗ 
ge, die Zie gel. 


Ein Conſonant oder Mitlauter zwiſchen 


zwey Selbſtlautern, gehoͤrt zur folgenden Syl⸗ 


be, als: ha ben. 

Wenn aber zwey Mitlauter zwiſchen zwey 
Selbſtlautern ſtehen, fo werden fie getrennt; 
19 ſol len. 

Mehr⸗ 
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Mehrſilbige Woͤrter. 

ſe hen, an ſe hen, hoͤ ren, rie chen, 
ſchme cken, fühlen zu hoͤ ren, le ben, 
ſte hen, ſi tzen, liegen, ſchla fen, lau⸗ 
fen, fal len, an zie hen, aus zie hen, 
ſpie len, fra gen, ant wor ten, gra ben, 
be gieſ ſen, hun gern, fingen, la chen, 
wei nen, lo ben, fu chen, ftof fen, ſchmei⸗ 
ſen, ar bei ten, aus ru hen, hak ken, 
pfluͤ gen, wa ſchen, ſpin nen, nähen, 
ſtrik ken, ernd ten. 


Die Sup pe iſt heiß. 

Das Feu er brennt. 

Der Wind we het. 

Die Er de iſt kalt. 

Das Waſ ſer iſt naß. 

Das Holz iſt tro cken. 

Ein lan ger Fa den. 

Ein ho her Baum. \ 

Das Glas iſt durch ſich tig. 4 
C 2 Das 
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Das Bet te iſt weich. 

Ein ſchar fes Meſ ſer. 

Ein Paar ſchwar ze Struͤm pfe. 
Die groſ ſen Stie feln. 

Ein Paar Schnal len. 


Wie heißt du mit dem Vor na men? 
Jo hann oder Hans, Fri tze oder 
Frie drich, An dre as, Chri ſti an, 
Chri ſtoph, Daniel, Ge org, Ga⸗ 
bri el, Hein rich, Jo ſeph, Pe ter, Va⸗ 
len tin, Lud wig, Au guſt. | 0 
oder: 
E li ſa beth, oder Lies chen, Frie de ri⸗ 
ke, oder Riek chen, Ma ri e, oder Miek⸗ 
chen, Jo han ne o der Hann chen, So⸗ 
phi e o der Fiek chen, Hen ri et te o der 
Jet chen. 


0 


Kurze 
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Kurze Säge und Denkſprüche. 


Be te und ar bei te. 


Trin ke Waſ ſer, wenn du dur ſtig biſt. 


— 


Kaf fe und ſtark Ge traͤnk iſt den Kin dern 
nicht ge ſund. 


Wer nicht ſe hen kann, iſt blind. 
Wie froh bin ich, daß ich ſe hen kann. 


— — 


Wer nicht hoͤ ren kann, ift taub, 
Ehre Va ter und Mut ter, denn das iſt dem 
Herrn ge fällig. 


Ler net Ord nung, lie bet ſie; 
Ord nung ſpart euch man che Muͤh. 


— 


Nimm vor Fal len dich in Acht; 
Lauf und ſprin ge mit Be dacht. 


95 


Be fleif fi ge dich ſtets, mein Kind, der Rein 
lich keit; 

Rein ſey Ge ſicht und Hand, und rein ſey 
Waͤſch und Kleid. | 


RK Scho⸗ 
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Scho ne gute Klei der fehr, | u 
Rein lich keit bringt Gunſt und Ehr. - 
Die zer lumpt und ſchmuz zig ge hen, 
Laͤßt man nicht vor Frem den ſe hen. 


Wenn dir ei ne Ar beit nicht gleich ge lin gen 
will, ſo fey da ruͤ ber nicht un zu frie den; 
denn Nie mand hat noch et was gut ge macht, 

oh ne es vor her ſchlecht ge macht zu ha ben. 


Was du nicht willſt, das man dir thu, 
Das fuͤg auch nicht dem an dern zu. 


Schaͤ me dich nicht zu ge ſte hen, wo du ge⸗ 
fehlt haſt, und man wird dir gern ver ge ben. 


—— — 


Du ſollſt nicht ſchel ten, ſto ßen, ſchla gen, 
Und ſchilt man dich, es ſtill er tra gen. 


Du klet terſt gern; be denk, was ſind ge ra: 

de Glie der 
Fuͤr Gluͤk! Man bricht ſie leicht, und heilt 
ſie ſel. ten wie der. 


Muͤſ fig gang iſt al ler La ſter An fang 
und Hat ei nen bö fen Aus gang. 


— — 


Fin⸗ 
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Fin ſter niß und Ein ſam keit, 
Scha den nicht der Si cher heit. 


— — 


Du la deſt je der mann 
zu dei nen Spie len ein, 
Und zankſt, ſo bald du ſpielſt; 
geh, Zaͤn ker, ſpiel al lein! 
Auch ein Thier em pfin det Schmerz; 
Quaͤl' es nicht, du menſch lich Herz. 


Nimm auch dem klein ſten Wurm 
Mit Vor ſatz nie ſein Le ben, 

Er hat es nicht von dit; 
Gott hat es ihm ge ge ben. 


— — 


Iß und trink mit Maß und Freuden, 
Un maß muß viel Schmer zen lei den. 
Muͤſ ſig gang iſt al ler La ſter An fang. 
Wie die Ar beit, ſo der Lohn. 


Nicht mehr thun, iſt die be ſte Ab bit te. 


— nn 


Wer nicht hoͤ ren will, muß fuͤ len. 


Hof 
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Hof lich keit ko ſtet kein Geld, und bringt 
viel ein. f a N 


Gu te Sprüche, wei ſe Leh ren 
Muß man u ben, nicht blos hoͤ ren. 
Haft du gnug und Ue ber fluß, 

Denk an den, der dar ben muß. 


Lieb und Dank bar keit ge faͤllt, 
Un dank haßt die gan ze Welt. 


—— — 


Ma che dich be liebt: thu al len, 
Was er laubt iſt, zu ge fal len. 


Oh ne Froͤm mig keit und Sit ten, 
Iſt ein Menſch nie wohl ge lit ten. 


Ruͤh me gern, was ruͤhm lich ſcheint; 
Ta deln macht dir kei nen Freund. 


Nuͤ Be je den dei ner Ta ge; 
Traͤg heit wird dir ſelbſt zur Pla ge. 


Un recht bos haft zu er wie dern, 
Stoͤrt den Frie den, ziemt nicht Bruͤ dern. 


— —— 
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Vor Be truͤb niß und Ge fah ren. 
Su 0 je den zu be wah ren. 


—— — 


Wi der ſprichſt du dreiſt den Al ten; 
Wird man dich für thoͤ richt hal ten. 


Wenn an dre re den, ſchwei ge du, 
Was dir be foh len wird, das thu. 


Zuͤch tig, fromm, be ſchei den ſeyn, 
Das ſteht al len Men ſchen fein. 


Fleiß und Kunſt liebt Je der mann; 
Haſt du Ar beit, friſch dar an. 


Ein fro hes Herz, ge ſun des Blut, 
Iſt def fer als viel em und Gut. 


Ar fg keit ſey mei ne Freu de; 
Sie ziert mehr als Gold und Sei de. 


Es war ein mal ein jun ger vor neh mer 
Herr auf dem Fel de, der mit ei nem an dern 
Kna ben ſpiel te. Der jun ge Herr hat te 
ei nen Fe der hut, auch ei nen ſchoͤ nen Rock 
mit Gold be ſetzt, weiſ ſe ſei de ne Struͤm⸗ 
pfe. Der an de re Kuna be war ſchlecht, a ber 

rein⸗ 


RN 
9 0 
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rein lch, ge klei det, und muß te den jun gen 


Herrn zu wei len be fu chen, um mit ihm zu 


ſpie len. Da be trug ſich der jun ge Herr 
ſehr un ar tig, er zank te ſtets beim Spiel, 


ſchlug den Kna ben, ſchimpf te die Vor bei⸗ 


ge hen den Leu te, und dank te kei nem, der 
ihn gruͤß te. Ey lie ber jun ger Hert, ſag te 
der Kna be, Sie muͤſ ſen nie man den was 
zu Lei de thun, ſonſt kom me ich nicht wie der 
zu Ih nen. So kannſt du rei fen, er wie⸗ 
der te der un ge zo gene jun ge Herr, und 


prü gel te auf ihn los. 


Ge fälle euch die ſer ge putz te Herr? 


Nein! wa rum denn nicht? Er hat te doch 
a ber fo ſchoͤne Sa chen an, ei nen Rock 
mit Treſ ſen? Ge fällt euch der an de re 


* 


Kna be beſ ſer? Hat te er auch fo ſchoͤ ne 


Klei der? Nein! Was hat te er a ber Gu⸗ 
tes an ſich? mit wel chem es teſt du am 
lieb ſten ſpie len? 


Nützliche Lehren und Denkſprüche. 
Jung ge wohnt, alt l ge than. 


Fuͤrch te Gott, thu e re e recht, ſcheu e nie mand. 
Bor⸗ 
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Bor gen macht Sor or gen, N e 


* 


Die Mor gen ſtun de de hat Gold im Mun de. 


—— 


Ein gu tes Wort fin det ei nen gu ten Ort. 


Wenn dich die boͤ fen Bu ben lo cken, fo 
0 a fol ge ih nen nicht. 


Wer nicht ar bei tet, fol auch nicht ef fen. 


— — 


Lie be Gott uͤ ber al les, und dei nen Naͤch⸗ 
| ften als dich ſelbſt. 


Ver giß es nie: Daß al le Men ſchen oh ne 
Un ter ſchied des Volks, Glau bens und 
Stan des, dei ne Bruͤ der ſind; und daß du 
al len Gu tes thun mußt, wo du kannſt, und 
jo viel nur ir gend in dei nem Ber mögen 


ſteht. 


Was du willſt daß dir die Leu te chen ſol⸗ 
len, das thu e du ih nen auch. 


— — 


Dei ne Ael tern ſind dir die al ler naͤch⸗ 
ſten. Sie ha ben dir das mei ſte Gu te auf 
der Welt ge 12 ſo mußt du ſie auch un⸗ 
x ter 
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ter al len am mei ſten lie ben und ih nen die 
mei ſte und al le moͤg li che Freu de ma chen. 


— — 


Ge hor chen iſt viel leich ter als Be feh len. 


Ge hor ſam iſt 90 Vor bo te der Gluͤck fe: 
lig keit. 


——— 


Gut thun in der Ju gend, bringt Eh r re im 
Al ter. 

Wer ſei ne Ael tern hoch ach tet, ber ht 
auch ein mal wie de rum Freu de an ſei nen 
Kin dern er le ben, und es wird ihm wohl 
ge hen. 

Die Ael tern eh re ſtets, du bleibſt nicht im⸗ 

mer Kind; 

Sie wa ren was du biſt, und du wirſt was 


ſie ſind. 


Was du mit Gel de nicht be zah len kannſt, 
das be zah le we nig ſtens mit Dank. 


Das Kind, das nicht auf Rath und gu te 
Wor te hoͤrt, | 
Und troz zig wie der ſtrebt, iſt, daß es fuͤh⸗ 
le, werth. 
DR Es 


00 + 
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Es iſt ein rich ti ger Weg zum Un gluͤck, 
wenn man ſei nem ei gen ſin ni gen Ko pfe 
folgt. Eule 
Es ſey dir nichts ſo ſehr, als Ei gen 0 inn, 

ver haßt! 
Durch ihn wird man ſich ſelbſt und an dern 
| auch zur Laſt. 


Gib dem Al ter wil lig Ehr, 
Re de we nig; hoͤ re mehr. 


Der Ael tern Güter und nicht ih re Tu⸗ 
ji * 4 ü 
gen den er ben, heißt nur halb er ben. 


Seid voll Ver trau lich keit, ihr Schwe ſtern 

| und ihr Bruͤ der! 

Die Ein tracht baut das Haus, die Zwie⸗ 
tracht reißt es nie der. 


[| 


Gib dein Ge ſchwi ſter nie um klei ne Feh⸗ 
ler an. 
Und laß ihm Zeit, daß ihn der Feh ler 
reu en kann. 


Auch dem ge ring ſten un ter dem Ge fin de 
ſoll ein Kind nie un hoͤf lich be geg nen. 
1 Man 
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Man be dient fi ch ſelbſt am be ſten. 


Wenn Kin der dem Ge fin de be feh len wol⸗ 
len, ſo lacht man bil lig über ss 


— — 


Al le an de re Men ſchen, die dei ne Nach 
ſten ſind, lie be als dich ſelbſt, das heißt, 
ſu che ſie ſo froh und gluͤck lich zu ma chen, 
wie du ſelbſt gern durch ſie ſeyn moͤch teſt. 


Willſt du, daß an de re dich 5 ben ſol len, 
ſo lie be N auch. 


—— 


Haſt du es gern, daß an de re dir Freu de 
ma chen; fo mache du ih nen auch Freu de. 


Ver langt man dei nen Dienſt, 
So oͤff ne ſchnell dein Ohr, 

Und kom me lieb reich ſelbſt, 
Dem Bit ten den zu vor. 


— — 


Nie freut ein gu ter Menſch 
Sich bey des an dern Lei den; 

Er weint bey an drer Schmerz, 
Iſt froh bey an drer Freuden. 
| Wer 
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Wer ein mal luͤgt, dem glaubt en man 0 ten 


wie der. 


Die Wahr heit re de 8 fe 

Und mag es nie zu lügen, > 
Du kannſt die Men ſchen zwar, 

Doch nie mals Gott be trü gen. 


— K— 


Hal te Wort, ſo ſchwer es ſcheint; 


Dann nur traut dir je der Freund. 


Re de we nig und machs wahr; 
Was du borgſt be zah le baar. 


— — 


Du ſollſt nicht na ſchen o der ſteh len, 


Und was du fin deſt, nicht ver heh len. 


Wer Boͤ ſes hin dern kann, 
Und thut es nicht, iſt Schuld da ran. 


— — 


Ver ſchmaͤh den Ar men nicht, 

Er ſey auch noch ſo klein; 

Er iſt ein Menſch — wie du; 
Braucht er noch mehr zu ſeyn? 


Trink und iß⸗ 
Doch des Ar men nicht ver giß. 


run 


* | Du 
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Du ſollſt von Nie mand boͤ ſes ſa gen, 
Wenn Ob re dich nicht da rum fra gen. 


Ruͤh me gern, was ruͤhm lich ſcheint, 
Ta deln macht dir kei nen Freund. 


Der Mann iſt eh ren werth ; 
Der alle Ding zum Be ſten kehrt. 


— üE— 


Du ſollſt mit Feu er und Ge weh ren 
Nicht ſpie len, Men ſchen nicht ver ſeh ren. 


Gieb Acht, daß nie dein Herz 
den weiſ ſen Spruch ver geſſe; 
Man iſ ſet daß man lebt, 
und lebt nicht, daß man eſ ſe. 


—— U— 


Halt rech te Maas in Speiß und Trank: 
So wirſt du alt und ſel ten krank. 


Wenn du er hizt biſt, fo huͤ tte dich ja kalt 
zu trin ken, knoͤ pfe dich nicht auf und huͤ te 
dich vor Er kaͤl tung. 

Mei de al le ſtar ke Ge traͤn ke; ſie er Di zen 
und mat ten ab. f 


en — 


i Meide 
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Mei de heiſ ſe Zim mer und die war men 
Oe fen, ſie ko chen die be ſten Saͤf te aus. 


Wer et was kann, den hält man werth, 
Den Un ge ſchik ten Nie mand be gehrt. 


Wer im Som mer nicht aͤrnd tet, wird 
im Win ter nichts zu eſ ſen ha ben, und wer 
in der Ju gend nichts lernt, wird im Al ter 
Noth lei den. 


Wer nicht rech nen kann, wird nicht reich, 
Wer wohl rech nen kann, wird nicht arm. 


Gib nicht mehr aus, als du ein un, 
und wo moͤg lich gieb we ni ger aus, als du 
ein nimmfls Dt l e 


— 


Ein laut Ge lach ter kann dich leicht vers 
aͤcht lich ma chen; Ein Klu ger la chelt * 
in dem die Nar ren la e 


Be Reif fi ge dich ſtets in al len dei nen 
Mie nen 

Der Wohl an ſtaͤn dig keit; man ſchleßt 

aufs Herz von ih nen. 5 


2 


8 D Spich 
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Sprich wie der Ver ſtaͤnd'ge ſpricht, 
Lis ple, lei re, ſtott re nicht; a 


Gib die lez ten Syl ben rein, 
Leg den Ton, da er muß ſeyn. 


Uebungen mit der Zunge. 
Herr, Ritter, ſchnarrt, Frau Reiter ſchnarrt; 
aber ich rede rein heraus. Es ritten drey Reu⸗ 
ter um den Berg, Ararat rund ae knif 
knaf, knuf, pif, paf, puf. 

Ruͤbe, Nibbe. 
Ruͤben wachſen auf dem Acker, Ribben ſi ub in 
unſern Körper. Es giebt vielerley Ruͤben, 
aber nur zweyerley Ribben. Die kurzen Rib⸗ 
ben bricht man leichter, als die ganzen. 
Vieh und Thiere. 5 
Das Pferd, der Ochs, der Bok, die Ziege, 
das Reh, find Thiere und heiſſen auch Vieh. 
Das Schaaf, die Gans, der Pfau, ſind Thie⸗ 
re, aber kein Vieh. 
Roͤhren. 


In der Stadt ſiegen unter der Erde Roͤhren 
von Holz, in welchen das Roͤhrwaſſer bis in 


die 


Denkſpruͤche. 8 
die Roͤhrtroͤge fließt. Ein Schlauch iſt eine 
Roͤhre von Leder. | 


Wie kan man duͤrres Gras mit drey 5 
Buchſtaben ſchreiben? \ 
mE 


Wer nicht fiſcht, fängt nichts; 
Wer nicht lernt, weis nichts; 
Wer nichts weiß, kan nichts; 
Wer nichts kan, verdient nichts; 
Wer nichts verdient, hat nichts. 


Fortſetzung von nuͤtlichen Lehren und 
Denkſpruͤchen. 


Sen fleißig, fromm und gut, 

ſo haſt du immer frohen Muth. 
Nur der iſt tugendhaft und gut 

der ſtets, was ſeine Pflicht iſt, thut. 


Ein weiſes, frommes Herz, das ſey mein 
Schatz auf Erden, 
ſonſt Alles, nur nicht dieß, kann mir ent⸗ 
rißen werden. 
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Beſſer denken, beſſer werden, 
ſey ſtets meine Luſt auf Erden. 


— 


Bild der Unſchuld iſt die Roſe, 
ſey ihr gleich — ſey gut. 


Unſchuld ſchenkt im Wohlſtand Freude 


und im Ungluͤck Muth. 
Halte dich nur immer gut, 
ſo behaͤltſt du frohen Muth. 
Das beſte Erbthei iſt verſtaͤndig ſeyn; 
nur was du kannſt und weißt, gehoͤret dein. 


Arbeit und Betriebſamkeit geben Ehr und Brod. 
Muͤßiggang und Schlaͤfrigkeit ſind ku hal: 
ber Tod. 


Bey Geſchaͤften wird man alt, jeder hat uns 
lieb; 

doch den Faulen nennt man bald einen Ta⸗ 
gedieb. 


Die Jugend iſt die Zeit der Saat, 
das Alter erndtet Fruͤchte; 

wer jene nicht benutzet hat 
des Hofnung wird zu nichte. 


JIß 
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Iß Nichts, was du nicht kennſt, wenns noch 


ſo ſuͤß ſchmeckt; 
weil oft der bittre Tod in ſuͤßen Dingen ſteckt 


— — 


Hoͤrt, ihr Kinder, laßt euch ſagen, 
die Nadeln thun ſehr weh dem Magen; 
ſie dringen tief in Koͤrper ein, 
ſpielt nicht damit, das merket fein. 


Ruͤhret, was verwunden kann, 
nie als euer Spielwerk an. 
„ 


Denkſt du dein Alter hoch zu bringen; 
ſo halte Maaß in allen Dingen, 

im Eßen, Trinken, Freud und Leid, 
in Arbeit und in Schlafenszeit. 


— — 


Geſunde Glieder, muntre Kräfte, 
wie viel, o Menſch! find die nicht werth! 
Wer taugt zu des Berufs Geſchaͤfte, 
wenn Krankheit ſeinen Leib beſchwert! 
Iſt nicht der Erde groͤßtes Gut 
Geſundheit und ein heitrer Muth? 


— — 


Wo du geirret haſt, geſtehe deine Schuld, 
folg' ohne Eigenſinn, und leide mit Geduld. 


sa Denkſprüche. 


Du ſollſt nicht fügen und nicht ſtehlen; > 
und was du findeft, nicht verhehlen. 


Viel lieber bleibe arm auf Eden, 
eh' du ſollſt reich bun Diebſtahl werden. 


Wer einmal luͤgt, 8 glaubt man nicht, 
und wenn er auch die Wahrheit ſpricht. 


—— — 


Wer treu die Wahrheit ehrt 
iſt Gott und . enen werth. 


Treu und er ſeyn, iſt eine fchöne 
Pflicht; 
wo Plaudern ſchaden kann, da ſchweig und 
rede nicht. 


Verſchwiegenheit bringt Gunſt und Ehr'; 
drum rede weils, höre mehr. 


—  — ge 


Bedenke was du ſprichſt, und ſchweige f N tt⸗ 
ſam ſtill, 
ſobald ein Aelterer und Kluͤg'rer reden will. 


Es iſt ein Gott. Dieß ſoll mich Niemand 
lehren; 

rings um mich her kann ich es ſehn und hoͤren; 

be⸗ 
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bewundernd bete ich ihn an. 
Er iſt mein Gott; denn er hat mir mein Leben, 
Sinn und Vernunft und tauſend Gluͤck gegeben; 
mit Liebe bete ich ihn an. 


Was ich ſehe ruft mir zu: 

Gott! wie groß, wie gut biſt du! 
Deine Allmacht bet' ich an: 

Du haſt Alles wohl gethan. 


O wunderſchoͤn iſt Gottes Erde, 

und werth darauf ein Menſch zu ſeyn. 
Drum will ich bis ich ſterben werde 
mich dieſer (hönen Erde freun. 


Dein Gott ift übe uberall, 

und weiß dich wohl zu finden: 

Er ſieht auch in dein Herz; 

drum huͤte dich vor Suͤnden. 
Jagt dir die Einſamkeit im Finſtern Schre⸗ 
| cken ein, 

ſo denke: Gott iſt hier, wer koͤnnte furcht⸗ 

4 ſam ſeyn? 
Wer dein Geſetz, Gott, liebet, 
ſich in der Tugend über, 
nur der hat lang und wohl gelebt. 


en Denkſprüche. 


Ich preiſe banken meinen Gott, und habe | 
frohen Muth, 
und denk': es iſt ein guter Gott, er meint's 
mit uns ſtets gut. 
Drum will ich tugendhaft ſtets ſeyn, und, 
e des guten Gottes freun. 


Bey Pflicht und Fleiß If ich Gott ergeben, 
ein ewig Gluͤck' in Hofnung ſehn, 

das iſt der Weg zum frohen Leben; 
Gott lehre dieſen Weg mich gehn. 


Guͤtig hult in Finſternißen, 
Gott die Zukunft ein; MN 

ficher fie vorher zu wißen, 
würde a ſeyn. | 


Die Blume blähert In, fällt ab; 
0 kn der Menſch und ſinkt — ins Gear 


Sittenlehren. 


Laß jedem das Seine. 
Gieb jeden das Seine. 
Laß jeden in Ruhe. 
Willſt du, daß dir jemand dein Kleid 
oder Brod uehme? 
Willſt 
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Willſt du, daß dich andere ſchlagen oder 
beſchimpfen? 

Was du nicht willſt, das dir die Leute 
thun ſollen, das thue ihnen auch nicht. 

Willſt du nicht, daß andere dich lieben, 
dich erfreuen, dir etwas Gutes geben? | 

Wer Gutes thut, der wird viel Gutes 
empfangen. 

Wer Boͤſes thut, dem widerfaͤhret Boͤſes. 

Was der Menſch ſaͤet, das wird er erndten. 

Ein guter Menſch pergilt nicht er mit 
Boͤſem. 

Schimpfe nicht wieder, wenn dich andere 
ſchimpfen. 5 
0 Schlage nicht wieder, wenn dich andere 
ſchlagen; klage es deinen Eltern, zeige es der 
Obrigkeit an. 


Aber weit ſchoͤner und beſſer iſt es, wenn \ a. 


du denen verzeiheſt, die dich beleidigen. 
Schaͤme auch dich nicht, deine Fehler zu 
geſtehen; dann wird man dir lieber vergeben. 


So viel an euch AR, habt mit allen Men: 


ſchen Fuledes 
1 | Frie⸗ 
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Friede ernaͤhrt, Unfriede verzehtt. 
Gluͤcklich ſind die eee 2 wers 
den ruhig und zufrieden leben. ! 
Heftiger Zorn wird bald Wuth und Raſerey. 
Wenn ihr ja zuͤrnet, ſo ſuͤndiget doch nicht. 
Verſoͤhnet euch bald; laſſet die Sonne 
nicht uͤber euern Zorn untergehen. 
Den Demuͤthigen ehret jedermann, aber 
den Stolzen will man gerne demuͤthigen. 
Hochmuth kommt vor dem Fall. 
Wer von allen das Beſte redet, von dem 
redet man wieder das Beſte. | 
Wer andern eine Grube graͤbt, falt ſelbſt. 
hinein. 
Wer gerne verlaͤumdet und ſchmaͤhet, wird 
wieder verlaͤumdet und verſchmaͤhet werden. 
Mit dem Maas, mit dem ihr meſſet, 
wird man euch wieder meſſen. | 
Seyd aufrichtig und redlich, aber traue 
nicht allen Leuten. 
Viele ſtellen ſich redlich und ſind fir 
im Herzen. 
Trau, ſchau, wem? 


Wahr⸗ 
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Wahrheit waͤhret am laͤngſten; die Luͤg⸗ 
ner werden zu Schanden. 

Schweigen bringt oft mehr Ehre, als Reden. 

Ein Weiſer ſchweigt, bis er ſeine Zeit 
erſiehet, Gutes zu reden. 


Ein frohes Herz iſt ein großer Reich⸗ 
thum! 

Wer immerhin Gutes thut, kann ſich im 
merhin freuen. 

Wenn dirs wohl geht: fo denke an die Ar⸗ 
men; denke auch, daß es DR wieder übel ge⸗ 
hen kann. 

Seid barmherzig, wie euer Vater im be 
mel barmherzig iſt! 

Geiz iſt eine e alles Uebels! 

Wer das Geld liebet, wird des Gelds 
nimmer ſatt und wird doch nicht froh. 

Ein frommes Herz und friſches Blut, 

Sind mehr, als alles Geld und Gut. 

Dem hilft man am liebſten, der andern 
ſogleich und mit Freuden dient. 

Der Neidiſche graͤmet ſich, daß andere 
gluͤcklich ſind; dadurch wird er ſelber ungluͤcklich. 

er wir ang nicht freuen, wenns allen 

wohl 


6o Sittenſpruͤche. 


wohl geht? Wuͤnſchen wir nicht, daß auch 
andere ſich mit uns freuen? 


—— 


Wer das Gelehnte und Gefundene Auch | 
wieder gibt, iſt ein Dieb. 

Der Gottloſe borgt und bezahlet nicht. 

Treue Hand iſt beliebt im ganzen Land. 

Ehrlich waͤhrt am laͤngſten. 

Wer tuͤchtige Arbeit liefert, wird bie. mei: 
ſten Käufer haben. . 

Wer verſchwiegen iſt, verdienet, viele gu⸗ 
te Freunde zu haben. 

Den Schwaͤtzer wird man meiden und 
verachten. 

Der Verlaͤumder iſt einem Tobſchläger 
gleich; denn er raubt dem Naͤchſten feine Eh⸗ 
re, die ihm ſo lieb als ſein Leben iſt. 

Wer andere betruͤbt und kraͤnket, der toͤd⸗ 
tet ſie vor der Zeit. 

Der Ungeduldige und Vochaſte in fein 
eigner Mörder, 

Wer gegen die Thiere grauſam iſt, it es 
bald auch gegen die Menſchen. 


en 


Muͤſſiggang lehret viel Boͤſes. 
Muͤſſiggang ift Aller Laſter Ae 
| 0 Bete 
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Bete, lerne und arbeite gerne. 
Kunſt erwirbt Gunſt. 
Morgenſtund hat Gold im Mund. 
Wer fruͤh aufſteht, kann viel Gutes thun; 
wer mehr Gutes thut, iſt mehr als andere werth. 
Der faule Knabe wird ein alter Bettler 
werden. Fleiſſige Hand machet reich. 
Nach gethaner Arbeit iſt gut ruhen. 
Wer nicht ſpart, hat nichts, wenn er et⸗ 
was braucht. | 
Maͤſſigkeit bewahret vor Krankheit. 
Unmaͤſſigkeit iſt die Mutter der Unpaͤßlichkeit. 


| 


Jedes Ding hat feine Zeit, 

Wer gerne und viel ſpielet, verderbet 
viele Zeit. 

Gleich und gleich geſellt ſich gern. 

Huͤte dich, mit Boͤſen umzugehen. 

Wer Pech angreift, beſudelt ſich. 

Sey froͤhlich, aber hoͤre nie dabey auf, 
gut und fromm zu ſeyn. 

Bedenke, daß der Genuß der Freuden, eine 
Belohnung des Fleißes und des Gehorſams ſey. 

Wer boͤſe bleibt, wird nicht gluͤckſelig, wenn 
er auch immerhin beym Freudenmahl fäffe: 
ain Huͤte 
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Huͤte dich vor dem Hetzer, du wirſt Tonft | 


der Zwietracht genug haben. 

Meide. die Suͤnder. 1385 Berfpie: ver 
derben gute Sitten. 

Wenn dich die boͤſen Buben boden. ſo 
folge ihnen nicht. 5 

Denke an dem Abend eines jeben daun 
ob du 1050 er geworden ſeyſt? 


Wer gerne lernt, wird vernuͤnftig, gut, 
weiſe und gluͤcklich werden. 
Wer nicht leſen und ſchreiben kann, wird 


leicht betrogen und muß viele ee ent⸗ 


behren. 


Es iſt fuͤr ein Kind keine Schande, nichts 
wiſſen; aber es iſt eine Schande, nichts ler⸗ 


nen zu wollen. | 

Ein gutes Kind liebet und ehret ſeinen 
Vater und ſeine Mutter, und wird von ih⸗ 
nen wieder geliebt. 

Ein ungehorſames Kind betruͤbet ſeine El⸗ 
tern und wird dafuͤr gehaßt und verachtet. 

Wer gegen andere gut und freundlich iſt, 
gegen den ſind andere wieder gut und liebreich. 


Wer andere beleidiget, oder gar ſchlaͤgt, 
der 
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der wird wieder er und A 
werden. 

Faulheit lahnet mit Armuth. 

Wer fleißig iſt, hat viel Gutes zu hoffen. a 

Wie die Arbeit, ſo der Lohn. 

Was du heute thun kannſt, verſchiebe 
nicht bis Morgen. 

Zuviel eſſen iſt ungefund, und ſchadlich 
iſts, zu trinken, wenn man erhitzt iſt. 

Fordere nichts mit Ungeſtuͤmm, bitte höf- 
lich: ſo iſt man geneigter dir zu geben. 
Grobe Menſchen grüßen andere nicht auf 
der Straſſe. | 

Die hoͤflichen, guten und frommen Kin: 
der liebt man vor andern. 
Ees iſt ein Fehler, wenn Kinder fo unver: 
ſichtig ſind, daß ſie bald hier Etwas umſtoßen, 
bald dort Etwas beſchmutzen oder zerbrechen. 

Kinder duͤrfen nicht uͤberall mitſprechen, 
ei Erwachſene und verftändige Leute reden. 

Es iſt unartig, wenn ein Kind immer auf 
en Kopfe beſtehet, und in Allem ſeinen 
Willen haben will. 

Wenn Kinder Andre gern ander, und 


ſch 
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ſich freuen, wenn dieſe Verdruß davon haben i 


das verraͤth ein ſchadenfrohes Herz. 

Ein Kind muß nicht alles, was auf dem Tit 
ſche ſteht, anfaſſen und benaſchen; dadurch lernt 
es leicht ſtehlen. 

Es ift ſtrafbar, wenn Kinder, ohne Er 
laubniß und Vorwiſſen der Aeltern, mit Anz 
dern weglaufen. 

Es iſt hoͤchſt ungezogen, wenn Kinder ein: 
ander ſchlagen. 

Es iſt ein großer Fehler, wenn Kinder alte 
oder einfaͤltige Leute verſpotten; oder lahme, 
blinde, taube. Leute zum Beſten haben, und 
über ihr Elend lachen. 

Ein Kind, das der Mutter nicht eben fö 
gehorſam iſt, wie dem Vater; iſt kein gutes 
Kind. 

Wenn ein Kind alles beſſer wiſſen will, als 
Andere verſtaͤndigere Leute, das iſt naſeweis. 

Sehr unartig iſt es, wenn Kinder ſich eine 
Sache vielmal ſagen laſſen, ohne zu gehorchen. 

Es iſt ein ſehr großer Fehler, wenn Kinder, 
nicht anders als durch Schaden, klug, oder 
durch Schlaͤge artig werden wollen. | 


Kin⸗ 
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Kinder ſollen nicht uͤber Kleinigkeiten auf⸗ 
fahren, ſchreien und großen Laͤrm machen. 
Kinder, die nicht gern in die Schule gehen, 
und nicht fleißig und aufmerkſam darin fi nd, 
wollen nicht verſtaͤndig werden. ö 
Kinder, wenn ihr in dieſem Sittenfpiegel 
euer Bild erfenner, ſo ſchaͤmet euch, und ſu⸗ 
chet euch zu beſſern. | 


Aber wohl euch! wenn ihr viel von dem 
Guten an euch habt, das artige Kinder lieben 
und thun. | 

Gute Kinder thun Alles, wovon fie wiſſen, 
daß es ihren Aeltern und Lehrern angenehm iſt, 
ohne zu warten, bis es ihnen befohlen wird. 

Sie hoͤren Ermahnungen mit Beſcheiden⸗ 
heit an, und widerſprechen nicht. 

Sie vertragen ſich mit ihren Geſchwiſtern 
und andern Kindern, und geben keine Gelegen⸗ 
heit zum Zanke. 

Sie ſind aufrichtig und reden ende die 
Wahrheit, befonders wenn fie von ihren Ael⸗ 
tern und Vorgeſezten darum befragt werden. 

Sie ſind dankbar gegen die, welche ihnen 
Gutes thun; und beweiſen ihre Dankbarkeit 


durch ihr Verhalten. 
In 
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In der Schule betragen fie fi 4 fir ttſam und 
kin, merken auf alles, was der Lehrer ſagt, 
und lernen gern und fleißig, was 1 1 
geben iſt. 5 

Auf der Straſſe gehen fi ſie beſtändig 15 | 
Gang fort, ohne wildes Geſchrey und Laͤrmen, 
und ohne mit andern Kindern f ch zu nn 
oder zu ſchlagen. 

Sie ſind hoͤflich gegen Jeder Amp bei 
weiſen befonders ihren Aeltern und Vorgeſetz⸗ 
ten die ſchuldige Hochachtung. | 

Wenn fie einem andern Gefaͤlligkeiten erwei⸗ 
fen koͤnnen, fo thun fie es, ohne ſich lange bite 
ten zu laſſen. 

Traͤgheit und Faulheit fliehen ſi fe. e; denn fie 
wiſſen, daß ein träger Menſch ſich und Andern 
zur Laſt iſt. | 

Nun denket nach, ob und wie weit ihr fol; 
chen guten Kindern aͤhnlich ſeyd, und freuet 
euch, wenn ihr findet, daß ihr bit Gute 
ſchon lange ausuͤbet. 


an ms u en 
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Kleine uus m 07 und Denken. 


| Gott ift der Schöpfer der Welt, EN er 
Alles geſchaffen hat. 

Auch ich bin ein Geſchoͤpf Gottes. 

Gott iſt alſo auch mein Schoͤpfer, mein 
groͤßter Wohlthaͤter, mein Vater. 

Dieſer Gott weiß Alles, auch meine Ge 
danken. Er will nur immer das, was recht 
und gut iſt; alles aber, was er will, kann er 
thun. 

Gott läßt auch Alles fortdauern, oder er 
erhält Alles, er iſt Erhalter der Welt. Ohne 
ihn kann Nichts geſchehen. Er regieret die 
Welt. | 

Gott iſt der Vater aller Menſchen. Er liebt 
auch beſonders gute und fromme Kinder. 

Fromm ſeyn heißt: willig thun, was Gott 
befohlen hat. Gott hat aber nur das befohlen, 
was recht und gut iſt. Er redet zwar nicht 
mit mir, wie ein Menſch, fo daß ich es hören 

E koͤnn⸗ 
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konnte. Aber er redet jezt, da ich noch klein 
bin, zu mir durch gute Menſchen, und wenn 
ich fleißig lerne, ſo werde ich auch immer ver⸗ 
nuͤnftiger werden, dann ſagt die Vernunft in 
mir: das iſt recht — jenes iſt unrecht. 

Und wenn ich allemal, ehe ich etwas thue, 
kuͤnftig auf dieſe Stimme in mir hoͤren und ihr 
folgen werde, ſo folge ich dem Gott, der mit 
Vernunft gab, und durch die Vernunft in mir 
ſpricht, ich thue was er gebietet und will. 
Gott will: ich ſoll fuͤr meinen Leib ſorgen, 
ich ſoll maͤßig efen, mäßig trinfen, maͤßig ſchla⸗ 
fen. Ich ſoll nicht immer muͤßig gehen, ſon⸗ 
dern ich ſoll nach meinen Kraͤften arbeiten und 
mich freuen. 

Gott will: ich ſoll Fu das, was ich fehe 
und höre, nachdenken, ich foll meine Vernunft 
uͤben, und dadurch immer verſtaͤndiger und ver⸗ 
nuͤnftiger werden. 

Gott will: ich ſoll alles erkannte Boͤſe mei⸗ 
den, und alles erkannte Gute gern und willig 
thun, ich ſoll tugendhaft werden. 

Gott will: ich ſoll meine Eltern und Leh⸗ 
rer lieben, und gern das thun, was f ie mir 


gebieten. N | 
Gott 


9 


| deſcuͤbungen. | 69 
55 Gott will: ich ſoll aber auch alle andere 
Menſchen lieben. 

Ich ſoll Niemanden 9 

Ich ſoll mit Niemandem zanken, 

Ich ſoll Niemandem Schmerz oder Be⸗ 
truͤbniß verurſachen, (beleidigen). 

Ich ſoll Niemandem ſein Eigenthum weg⸗ 
nehmen, (ich ſoll nicht ſtehlen). 

Ich ſoll Niemanden durch Liſt um das Sei⸗ 
nige bringen, (nicht betrugen). 

Ich ſoll nie Unwahrheit in böfer Abſt cht 
ſagen, (nicht lügen). . 

Ich ſoll von Niemanden Boͤſes reden, noch 
vielweniger ihnen Boͤſes andichten, das ſie nicht 
gethan haben. 

Ich ſoll allen Menſchen das, was ſie 4 
ben, goͤnnen, nicht neidiſch ſeyn. 

Ich ſoll mich freuen, wenn es andern Men⸗ 
ſchen wohl gehet. 

Ich ſoll gegen andere Menſchen dienſtſertig 
ſeyn, ihnen Alles zu Gefallen thun, was ich 
thun kann, und was recht iſt. 

Ich ſoll dem, der mich beleidigt hat, nicht 
wieder beleidigen, (mich nicht ſelbſt rächen). 

Gott will auch: ich ſoll kein Thier quälen, 
5 34 


). kahl 
N 


ſorgen Tag und Nacht für mich. 


* 
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Ich ſoll von Bäumen und Pflanzen keine 


Zweige und Blaͤtter muthwillig und ohne Nu⸗ 
tzen abreiſſen oder Du rl 1 W. ſie 
beſchaͤdigen. 


Ich ſoll keine Senetie Dernate und 5 


Kunſtwerke muthwillig verletzen. 
Wenn ich dieſe und alle andere e Pflichten 
aus allen Kraͤften ſtets zu erfüllen mich bemuͤhe; 
dann denke und handle ich als ein vernuͤnftiges 
Geſchoͤpf Gottes, und kann hoffen, daß ich 
werde ein guter und gluͤckſeliger Menſch werden. 
Ich bin ein Menſch, und alles was ich habe, 
e Glieder und Verſtand, 
empfieng ich als Geſchenk und Gabe, 
aus meines großen Schoͤpfers Hand. 
Er liebte mich — und wird mich lieben, 
je mehr ich ſtrebe gut zu ſeyn; 
Drum will ich mich im Guten üben 
ſchon jest und ir das e e ur | 


Naͤchſt Gott en ich einen auf der Erde 
ſo viel Gutes zu verdanken als meinsm Vater 


und meiner Mutter, oder meinen lieben Eltern. 


Sie geben mir alles was ich brauche und 
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Als ich in der Wiege lag, nicht reden, nicht 
gehen, noch weniger mich ernaͤhren konnte, nur 
weinen konnte ich; da haͤtte ich ohne meine El⸗ 
tern verhungern muͤßen. Sie gaben mir da⸗ 
mals zu eſſen und zu trinken; trugen mich auf 
den Armen, lehrten mich nach und nach ſtehen, 
gehen, reden, warnten mich vor Gefahr, und 
ſorgten fruͤh und ſpaͤt fuͤr mich. Das hat ih⸗ 
nen aber viele Muͤhe und Arbeit gekoſtet. 


Meine Eltern koͤnnten wohl ohne mich le⸗ 
ben, aber ich kann ohne ſie nicht leben. | 


Meine lieben Eltern lehren mich, was ich 
thun ſoll, oder was recht und gut iſt. Sie ſa⸗ 
gen mir was ich unterlaſſen, was ich nicht thun 
ſoll, oder was unrecht und boͤſe iſt. Wenn i 
das thue, was mir meine Eltern gebieten, und 
unterlaſſe, was ſie mir verbieten, dann thue 
ich meine Pflicht, und bin meinen Eltern ge 
horſam. Ich will ü ie auch recht herzlich neben. 


O wie freu ich mich der Gabe, | 
Daß ich gute Eltern habe, 
Die fuͤr mich vom Morgen, 

Bis zum Abend ſorgen. 
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Die mich kleiden und ernähren, 
Mich das Boͤſe meiden lehren, 


Mich in allen Pflichten 
Liebreich unterrichten. 


O ich will ſie wieder be 
Nie mit Vorſatz fie betruͤben: 
Will mich ſtets beſtreben 
Tugendhaft zu leben. 


Einige Spruͤche und Lieder zum 
Auswendiglernen. 

Morgen, Morgen! Nur nicht heute! 
Sprechen immer traͤge Leute; | 
Morgen! — Heute will ich ruhn! 5 
Morgen jene Lehre faſſen! e 
Morgen dieſen Fehler laſſen! 

Morgen dies und jenes thun! 
Herzlich loben will ich den, 
Der mir gab geſunde Glieder; 
Auf Gebrechen meiner Bruͤder 
Will ich voller Mitleid ſehn. 


Die 
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Die Freuden, die man uͤbertreibt, I 
Die Freuden werden Schmerzen. 
Wer auf der Mittelſtraße bleibt, 
Spart Leiden ſeinem Herzen. 

Die Jugend iſt die Zeit der Saat, 
Das Alter aͤrndtet Fruͤchte; 
Wer jene nicht benutzet hat, 
Des Hoffnung wird zu nichte. 
Gott, der du alles ſiehſt und hoͤrſt, 
Als ob du ſichtbar bei mir waͤrſt; 
Gott, alles Boͤſe will ich ſcheun, 
Und meiner Eltern Freude ſeyn. 


— 1 


Schoͤn iſt die Welt und voller Pracht, 
Und groß der Herr, der ſie gemacht! 


Sie preißt, ſo weit der Raum nur geht, 


Laut ihres Gottes Majeftät, 


Nie giebt der Stand, nie geben Güte 
Dem Menſchen die Zufriedenheit. 

Die wahre Ruhe der Gemuͤther 

Iſt Tugend und Genuͤgſamkeit. 
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Genieße was dir Gott beſchieden, 

Entbehre gern, was du nicht haſt; 

Ein jeder Stand hat ſeinen Frieden, 
Ein jeder Stand auch ſeine Laſt. 


Ich will bei jeder kleinen Gabe, 
Die mir der Himmel giebt, mich freun, 
Und will den Weg, den ich zu laufen ‚habe, 
Mit Blumen mir beſtreumn. 


— — 


Nie will ich dem zu ſchaden ſuchen, 
Der mir zu ſchaden ſucht; 8 
Nie will ich meinem Feinde fluchen, 
Wenn er aus Haß mir che 50 


RER OR 


Den Eltern, die mich treu erziehn, 
Dank fuͤr ihr Sorgen und e 
Gern will ich ihnen ſolgſam ſeyn, 
Sie nie ben — ſtets Ane > 
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Denkſt du dein Alter hoch zu e 
So halte Maaß in allen Dingen; 
In Eſſen, Trinken, Freud' und Leid, 
In Arbeit und in Schlafenszeit. . 


O Jugend faß der der Weisheit Lehren; 


Jetzt iſt dein Herz geſchikt dazu. 
dra Dem 
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Dem kleinſten Laſter vorzuwehren, 


Die Tugend immer zu verehren, 
Sei Niemand eifriger als du! 


Ich will alle Falſchheit meiden, 
Und ein Feind der Luͤgen ſeyn; 
Meinen Naͤchſten nicht beneiden, 
Noch mich feines Falles freun; 4 
Stets will ich die Wahrheit lieben, 
Und in Redlichkeit mich uͤben. 


— — 


0 Du, Vater, biſts, der Speis und Trank 
beſchert. 

. Vater, biſts, der uns und alles naͤhrt. 
Laß uns, o Gott, die Gaben wohl gedeihn, ö 
Und im Genuß derſelben maͤßig ſeyn. 


— — 


O Geber aller Gaben, 

Durch den wir alles ſind und haben, 
Was Leib’ und Seel' er freu, 
Fromm leben, Boͤſes ſcheun, 

Iſſt vor dir wahre Dankbarkeit. 

Verſchiebe niemals deine Pflichten. 
Was du zu thun heut ſchuldig biſt, 
Das eile heute zu verrichten, X 

| | Wer 
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| Wer wäh, obs Morgen moͤ öglich ißt 
Der Tag, an dem du lebſt, iſt dein, 
Der naͤchſte wirds vielleicht nicht ſeyn. 


Er sah I u n gen. 8 


1. Der gern ſpielende Knabe. 


ſehr ſchoͤn: die Sonne glaͤnzte unbewoͤlkt; 
Voͤgel ſangen in den Buͤſchen. Der us 


RE 


Ein kleiner Knabe wurde einft von der Mut⸗ 
ter in die Schule geſchikt. Das Wetter 155 


Knabe wäre aber lieber im Felde herumgelau⸗ 


fen, als in die Schule gegangen. 


Er fragte ſeine Schweſter, die ihn in die 


Schule begleitete . ob fie mit ihm ſpielen woll⸗ 
te? Dieſe antwortete aber: ich habe andere 


Sachen zu thun, als mit dir zu ſpielen, lieber 
Bruder. Wenn ich dich werde bis zur Schule 
begleitet haben, ſo muß ich gleich Wolle für die 


Mutter zum Spinnen holen, weil fie fonft kei⸗ 


ne Arbeit haben wuͤrde, wodurch ſie Geld ver⸗ 
diente, und uns Kindern Brod kaufen kann. 

Einen Augenblick darauf ſah er eine Biene 

Bi von 
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von einer Blume zur andern fliegen. Ey, ich 
haͤtte große Luſt mit der Biene zu ſpielen, ſagte 
der Knabe. Die Biene hat andere Sachen zu 
thun, antwortete das Maͤdchen, als mit dir zu 
ſpielen, ſie ſammelt das, wovon ſie den ſuͤßen 
Honig zu machen pflegt; und ſogleich flog die 
fleißige Biene nach ihrem Korbe zuruͤck. 

Hierauf kam ein Hund vorbei gelaufen, dee 
viele braune Flecken am Leibe hatte. Der klei⸗ 
ne Knabe wollte gern mit ihm ſpielen. Ein 
Jaͤger aber, der in der Naͤhe war, fieng anzu 
pfeiffen, und fogleich lief der Hund, folgte ſei⸗ 
nem Herrn uͤber die Felder nach, und ſuchte das 
Wild auf. | | 

Der kleine Knabe gieng weiter fort, und 
ſahe unten in einer gruͤnen Hecke einen kleinen 
Vogel, der munter hin und her huͤpfte. Hier 
iſt einer, der ganz allein ſpielt, ſagte er, es 
wird ihm vielleicht lieb ſeyn, wenn ich mit ihm 
ſpiele. Gewiß nicht, ſagte das Maͤdchen. Die⸗ 
ſer Vogel hat ganz andere Sachen zu thun, als 
zu ſpielen. Er muß uͤberall Stroh, Moos 
und Wolle zuſammen ſuchen, um ſein Neſtchen 
zu bauen. Und in der That flog auch der Vo⸗ 
gel ſogleich mit einem Strohhalme im Schnär 

a belchen 
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belchen davon, den er eben gefunden hatte; und 


ſetzte ſich auf einen großen Baum, wo er ſein 


Neſt zwiſchen den Zweigen zu bauen Huge 4 


gen hatte. 


Endlich begegnete der kleine Knabe einem 
Pferde an einer Wieſe. Er wollte hinzugehen 
und mit ihm ſpielen; es kam ein Ackersmann, 


fuͤhrte das Pferd fort, und ſagte zu dem kleinen 
Knaben: Mein Pferd hat ganz andere Sachen 


zu thun, als mit dir zu ſpielen, mein Kind. Es 


muß mir helfen meine Aecker pftuͤgen, ſonſt 


würde kein Korn wachfen, und wir würden kein 
Brod zu eſſen haben. Hierauf fieng der junge 


Knabe an nachzudenken, und ſagte zu ſeiner 
Schweſter: Alles was ich ſo eben geſehen habe, 
hat andere Sachen zu thun, als zu ſpielen: ich. 
muß wol auch etwas beſſeres zu thun haben, als 
immer zu ſpielea. Ich will lieber geraden Wegs 


in die Schule gehen, und recht fleißig lernen. 


Er that es auch und lernte ſehr viel nuͤtzliche 
Sachen nach und nach, woruͤber er ſich herzlich 
freute. Von der Zeit an wollte er auch nicht 


mehr mit den ganz kleinen Kindern lan; fon: _ 


dern fagte zu ihnen, wenn fie ihn zum S Spiel auf⸗ 


for⸗ 
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forderten: Nein, lieben Kinder, ich habe jetzt 
ganz andere Sachen i e als mit n zu 
fpiefen, | 


2. Der ſchreiende Knabe. 

Karl hatte einen garſtigen Fehler an ſich, der 
Jedermanns Spott ihm zuzog. Man ſah ihn 
um der geringſten Kleinigkeit willen weinen. 

Ward ihm feine Leetion ein wenig ſchwer, 
ſo ſagte er, daß es ihm ganz unmoͤglich waͤre, 
ſie zu erlernen; und alsdann ließ er ſein Buch 


voller Unmuth aus den Haͤnden fallen, und 


fieng an laut zu heulen. 

Vermißte er irgend ein Spielzeug, fo ſuchte 
er es nicht, ſondern weinte bloß, daß er es ver⸗ 
lohren hatte. 

Bey dem kleinſten Streiche, den ihm einer 
von ſeinen Spielgeſellen machte, erhub er ein 
ſolches Zettergeſchrey, daß Alle, die ihn hoͤr— 
ten, haͤtten glauben ſollen, man haͤtte ihm Ar⸗ 
me und Beine entzwey geſchlagen. 


Sein Vater ſagte eines Tages zu ihm: ich 


ſchaͤme mich, daß du mein Sohn biſt, denn Je⸗ 


9 08 e uͤber e Wo iſt ein dreyjaͤh⸗ 


riges 


\ 


— 
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riges Kind, das man fo ſchreyen hört, wie dich? 

Ich bin ſicher, daß der kleine Saͤugling dort 
bey weitem nicht ſo oft weint, wie du achtjaͤh⸗ 
riger Knabe. Wenn du ſo fortfaͤhrſt, ſo bleibſt 


du in deinem ganzen Leben ein einfaͤltiger Menſch. 


Wenn du dein Buch um eines ſchweren 
Worts willen, zu Boden wirfſt, wie willſt du 
denn in deinem Leben Leſen lernen? — Koͤnn— 
teſt du nicht dein Spielzeug in der Zeit wieder 
finden, welche du mit kindiſchem Heulen ver⸗ 
lierſt? — Was gewinnſt du denn dadurch? 


Glaubſt du, es wird ſich ſelbſt e und dir 


entgegen kommen? 


Wenn du um einen kleinen muthwilligen \ 
Streich, den du bekommen haft, gleich ein Ge 


ſchrey erhebſt, wo wird je ein Kind noch mit dir 
ſpielen wollen? . 


Der kleine Karl wurde fo 99 die 
Vorſtellungen ſeines Vaters geruͤhrt, daß er 


von dieſem Tage anfieng, von feinem Fehler ſich 


zu beſſern. Auch ſahe er ein, daß er froher 
und vergnuͤgter dabey war. Die Aufgaben in 
der Schule wurden ihm leicht. Sein Spiel- 
zeug ging nicht mehr verlohren; und feine Flei 

nen 


Oak ‚mM 


ee hielten ihn bey ihren Etgögzlichker 8 


ten für ihren EN e e — 


3. Das unvorſichtige Kind. 
Eine kluge Mutter ſagte zu ihrem Kinde: 


ſtoſſe nicht an den Leuchter; mit dem Feuer muß 


man behutſam umgehen. Das Kind fuhr mit 
ſeiner Spielwaare immer hin und her, warf 
den Leuchter um, das Licht fiel heraus, dem 
Kinde gerade ins Geſicht und verdarb eo. 
ben ein Auge, 

Eine andere Mutter ſagte zu ihrer kleinen 


Tochter: laß die Gabel und die Scheere hier 


liegen; man kann ſich leicht damit ſtechen. 
Das Kind dachte, ich will ſchon vorſichtig ſeyn; 
nahm die Gabel und wollte einen Knoten damit 
auflöfen; ſtach ſich aber fo in den Finger, daß 
das Blut 8 00 geh geſtillt werden konnte. 


— x 


4. Das vernünftige und Fanbhafte Kind. 


Ein kleiner Knabe wurde krank und ſeine 
Schweſter bekam ebendieſelbe Krankheit. Der 


Knabe mußte eine ſehr bittere Arzney einneh⸗ 


men 


8 . 


Es 


— 
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men und weil er eine Beule bekam, mußte er 


fie aufſchneiden laſſen. Er blieb aber unver 


zagt, nahm herzhaft ein, und ſchrie nicht ein: 
mal, als die Beule geſchnitten wurde. Seine 


Schweſter fuͤrchtete ſich aber vor der Arzney 


und wollte durchaus nicht einnehmen; ſie ſchrie 


entſetzlich, als ſie ſah, daß an dem Arme ihres 


Bruders etwas geſchnitten wurde. Aber ihre 
Krankheit vermehrte ſich, ſie mußte große 
Schmerzen ausſtehen und ſterben. Der Bru⸗ 


der wurde wieder geſund, wuchs Hen und N 


lebte lange zufrieden. 


5. Die Welt iſt die Schule. 


Aber immer kann ich doch nicht lernen, ſag⸗ 


— 
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te ein Knabe zu feinen Vater, als er hörte, daß 


er nun täglich werde in die Schule gehen muͤſ⸗ 


ſen. Da fragte ihn der Vater, was heiſſeſt 


du denn lernen? Kind. Ich denke, man lernt, 
wenn man aus Buͤchern allerhand herlieſet, aus⸗ 
wendig lernt, abſchreibt. Vater. Behuͤte der 
Himmel! Kind! das iſt nicht das eigentliche 
Lernen. Sage mir, haben die Handwerker 
8 Buͤcher, woraus ihre Lehrburſchen lernen? 

Kind. 


. 5 i 4 
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Kind, Das hab' ich auch immer 80 wenn 


ich hoͤrte, es kaͤme einer auf die Lehre, und 


wenn ich doch alsdann ſahe, daß er am Werk⸗ 
tiſche ohne Buͤcher ſas. V. Du lernſt, mein 
Kind! wenn du das, was in der Welt iſt, be⸗ 


trachteſt; wenn du deine fuͤnf Sinne gebrauchſt 


und nun allerhand in deiner Seele denkſt, was 
du zuvor noch nicht gedacht haſt. be ſo 


lernen wir Alten noch alle Tage. Kn. Ja ſo 


will ich gern lernen. 

Aber auch aus Buͤchern muſt du 1 
fuhr der Vater fort: denn kennen wir beide al⸗ 
les ſehen und betrachten? Kn. Ey behuͤte? da 
muͤſten wir ja beſtaͤndig auf der Reiſe ſeyn. V. 
Nun ſiehe; in den Buͤchern iſt nur das, was 
wir vielleicht nicht ſehen koͤnnen, beſchrieben; 


= 


in den Buͤchern ſteht, was andre vernuͤnftige 


und gute Menſchen gedacht haben, wenn ſie ſich 


und die Welt betrachteten; in den Buͤchern 


ſteht, ſo wie in Zeitungen, was ſich hier oder 

da, itzt oder vor langen Zeiten zugetragen hat; 

Geſchichten.— Kn. Ach ja! Geſchichten, 

Geſchichten, lieber Vater! die hör’ ich recht 

gern: ach, erzaͤhle mir doch eine. 

| Aber indem dies der Knabe bat, wurde der 
8 2 Va⸗ 
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ter zu feinen Gefchäften abgerufen. Er wollte 
ſich indes mit feinem Sohne einen lehrreichen 
Spas machen und gab ihm 1) Voits Abe Buch, 
2) deſſen Abe⸗Spiel und Schule fuͤr Kinder, 
3) Angenehme Unterhaltungen, 4) Beſchrei⸗ 
bung der Kuͤnſte und Handwerke von J. P. 
Voit, 3 Theile mit Kupferſtichen, 5) den gol⸗ 
denen Spiegel, 6) lehrreiche bibliſche Erzaͤhlun⸗ 
gen mit Bildern, 7) Bechſteins Abbildungen 
aus der Naturgeſchichte, 8) die Roſenblaͤtter 
von Armbruſter, und noch ſehr viele andere 
Bücher, In diefen Büchern ſtanden vortreff— 
liche anmuthige und lehrreiche Geſchichten. — 
Aber, aber — — der Knabe konnte nicht leſen 
und hoͤrte doch ſo gern erzaͤhlen. Als nun der 
3 wieder in die Stube kam, ſagte der Kna⸗ 

: O Vater! ſchicke mich doch morgen ſchon 
in bi Schule, ich will ja gern auch aus Buͤ⸗ 
chern lernen. Das ſoll geſchehn, ſagte der Va⸗ 
ter: denn die Welt iſt wohl eigentlich die Schu⸗ 
le: aber die Schule in der Stadt iſt eine kleine 
Welt, und wer in der kleinen Welt nichts . 
Verſteht 1 70 von der großen. | 


6. Der | 


| Erzaͤhlungen. l 
6. Der fleißige Fritz. 


Fritz war ſechs Jahre alt, er gieng gern in 


die Schule. Wenn ſeine Mutter ihn wekte, 
ſtand er gleich auf, und eilte zum Waſchen und 
Kaͤmmen. In der Schule ſaß er ſtille an ſei⸗ 
nem Orte, und hoͤrte aufmerkſam zu, was der 
Lehrer ſagte. Wenn er gefragt wurde, ſah or 
den Lehrer an, und antwortete beſcheiden und 
laut. Der Lehrer freute ſich uͤber Fritzen und 


die Kinder hatten ihn lieb. Er lernte auch bald 


gut leſen, ſchreiben und rechnen, wodurch er, 
als er groͤßer n, pin Glück in der Welt 

e | 

7. Der unfleifige Knabe. 

Hans wurde von ſeinen Eltern in die Schule 


geſchickt, um vieles zu lernen, was er noch nicht 


wußte; er blieb aber ſehr oft aus, wenn er nur 
den geringſten Vorwand hatte. Bisweilen 
fehlte er in einem Monat zwoͤlf bis vierzehn Ta⸗ 


ge, und das war beinahe die Haͤlfte des ganzen 


Monats. Er lernte aber auch wenig, und war 
der unwiſſendſte unter allen Kindern. Es ging 


ihm 2 8 74 nicht wohl; denn er war zu 
N allen 


36 Erzählungen. = 
allen Geſchaͤften unbrauchbar, weswegen Ye; at . 
ſo Niemand ee ee e e - 
8. Laß dich warnen. 

Zween Knaben gingen einmal in einem Gar⸗ 
ten ſpaziren. Der Gaͤrtner gab ihnen die War⸗ 
nung, fie ſollten den Bienenſtoͤcken nicht zu nahe 
kommen; damit ſie nicht geſtochen wuͤrden. | 

Mich hat noch niemals eine Biene geſto⸗ 
chen! ſagte der eine Knabe, und gieng dreiſt 
hinzu. Und eh er fi hs verſah, hatte er einen 
Stich bekommen, der ihn nicht wenig ſchmerzte. 

So ward er durch Schaden klug: der an⸗ 
dere hingegen war es durch Belehrung gewor⸗ 
den. Welcher von beyden mag wohl der Kluͤg⸗ 
ſte r s. Mi 4 


9. De ungluͤckliche Hatch. 


Jakob war ein munterer Junge; Ne * 
hatte einen ſchlimmen Fehler. Wenn ſein Va⸗ 
ter oder ſeine Mutter, oder ſein Lehrer ihm et⸗ 
was verboten: ſo vergaß er es den Augenblick 

wieder, und that es doch. Auch war er vorwi⸗ 


big, 


— 
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gig, ni wollte immer erſt die Urfache wiſſen, 


warum ihm dieſes oder jenes verboten wuͤrde. 


Und das kann man Kindern doch nicht immer 


begreiflich machen. Hort, wie es ihm daher er⸗ 


gangen iſt. 


Er wollte eines 2700 zur Schule gehn, und 


es hatte die Nacht ſtark gefroren. Beym Weg⸗ 
gehn rief ihm der Vater nach: Jakob, geh' mir 


heute nicht aufs Eis! Aber Jakob lies dieſes 


Verbot zu einem Ohr hereingehen, zum andern 
wieder hinaus. 15 

Er war kaum beim Teiche üülgtrobenen, 
welcher nur erſt mit duͤnnem Eiße uͤberzogen 
war; als er der vaͤterlichen Warnung vergaß, 
und ſich darauf wagte. Der Vater hatte ihm 


nachgeſehen; und da er die Gefahr erblickte, wo⸗ 


rin er war, rief er ihm ganz erſchrocken mit lau⸗ 


ter Stimme zu: Jakob! Jakob! herunter! Ja⸗ 


kob hörte den Zuruf: aber anſtatt ſogleich zu ge 
horchen, blieb er auf dem knackenden Eiße ſte⸗ 


hen, und rief zuruͤck: i warum denn Va⸗ 
ter? Der Vater wollte ihm die Urſache ſa⸗ 


gen: aber ploͤtzlich brach das Eis, Jakob ſank 
hinein, und mußte jaͤmmerlich ertrinken. 


— 
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10. Die belohnte Gutthätigkeit. ia 


Ein Knabe, Namens Gutherz, gab aus 
Mitleiden einem armen Manne, der ſehr Hung: . 
rig ausfah, ſein ganzes Fruͤhſtuͤck, und ie bir \ 


andere, ihm etwas zu geben. 


Einige Zeit nachher gieng er, ohne . 1 
ſen ſeiner Eltern, mit ſeinem Bruder in einen 
Kahn, der an dem Ufer eines ſchnellen Flußes 
lag. Sie wackelten, bis der kleine Kahn um⸗ 

ſchlug. Derſelbe arme Mann ſah es und eilte, | 
beyden zu helfen. Er hätte eben fo leicht dieſen 
als jenen ergreifen koͤnnen. Aber ſein kleiner 
Wohlthaͤter fiel ihm in die Augen. Da rettete 


er ihn zuerſt. Unterdeſſen hatte der Strom 
den andern ſo weit weggeriſſ en, daß er nicht ge⸗ 


rettet werden konnte, obgleich der ER Mann 


alles Moͤgliche that. 


So etwas geſchieht Sfteeb, Dem Pen | 
chaͤtigkeit erwirbt uns vorzügliche Liebe und 
Gunſt: nicht nur bey denen, welchen wir hel 
fen; ſondern auch bey am 
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Unterſcheidungszeichen beim Leſen. 
f um leicht und richtig zu leſen, muß man | 
auf folgende Zeichen Achtung geben, die 


uns zeigen, wenn, wo und wie lange wir im Les 


ſen inne halten ſollen, ehe wir weiter leſen als: 
(.) Punkt. 

(:) Doppelpunkt oder Colon. 
3) Strichpunkt oder Semicolon. 
( Komma oder Strich. 

(=) Theilungs oder Bindezeichen. 9 
Auſee dieſen find noch zu bemerken: 
das Fragzeichen, 
das Ausrufungszeichen, 
Apoſtroph oder Wegwerfungszeichen, 


„0 


823 202 


„ Citations oder Anfuͤhrungszeichen feemder a 


Worte. 
I] Einf hlieffungszeichen, 
( ) Parenthefis oder Cifäiefungeeihen. | 
„: Wiederholungszeichen. | 
s Paragraph oder neuer Abſatz. 
— Pauſe oder Gedankenſtrich. 


c. lat. etc. u. ſ. w. und fo weiter. 5 
| 1 Das 
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Das Punktum ia ) bezeichnet die langſte, 
das Komma (,) aber die kürzeſte Zeit su In⸗ 
halten beim Leſen. . 5 
Bey dem (:) und (; ) muß man kuͤrzer, ae, 
bey dem (.) inne halten. 0 

Zum Beyſpiel: 

Es ſchrieb ein Mann an eine Wald: 
Zehn Finger hab' ich. An jeder Hand 
Fuͤnf; und zwanzig an Händen: und Füßen. | 

Das Ausrufungszeichen (1) ſtehet: wenn 
Nich mich freue, erſchrecke, oder klage. 3. B. 
Ach du armes Kind! Wie vergnuͤgt bin ich! 

Das Fragezeiche en (2) ſteht nur bey einer 

Frage, als, wo iſt deine Mutter? biſt du ge⸗ 

ſtern im Garten geweſen? wobey man den Ton 

ſtufenweiſe erhoͤhet, vorzuͤglich wird das letzte 

Wort mit exhöheter Stimme Regeſped en 5 


Wie man ch! im kunſtmaͤßigen gefen und im 
Declamiren uͤben ſoll. N 


Kinder muͤßen ſich gewoͤhnen, alles ſo zu 
leſen, daß ſie das, was ſie leſen, ſelbſt zu re⸗ 


r 5 ſelbſt gedacht zu haben ſcheinen. 
Ein 
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Ein jeder wohlerzogene Menſch muß fi üben 
vom Blatte weg zu leſen, und einer Erzaͤhlung 
oder einem Gedicht, ſogleich ihren Charakter ab: 
zugewinnen, und das Geleſene mit Fertigkeit 
vorzutragen lernen. Kinder muͤßen ſich die Em: 
pfindungen und Gedanken, die fie in dem ſchrift⸗ 
lichen Vortrage antreffen, ſo aneignen, daß ſie 
das was der Erzaͤhler oder Dichter darſtellt, 
ſelbſt geſehen, ſelbſt gehoͤrt zu haben ſcheinen, 
kurz als wenn ſie als handelnde Perſonen dabey 
geweſen waͤren. Sie muͤſſen fich bemuͤhen, alles 
ſo zu leſen, daß andere Perſonen in einem Ne⸗ 
benzimmer keinen Vorleſer, ſondern einen Men⸗ 
ſchen zu hoͤren glauben, der unmittelbar von der 
Begebenheit, die er in ſeinem Buche dargeſtellt 
findet, herkomme, und ſie den Anweſenden er⸗ 
zaͤhle. Dabey muͤßen ſie ihr Gefuͤhl, ihre 
Stimme, ihre Miene, die Haltung ihres Koͤr⸗ 
pers ganz in ihre Gewalt zu bekommen ſuchen; 
wodurch fie im Stande ſeyn werden, den Zuhd: 
rer fo zu täufchen, daß dieſer glaubt, bey der 
Handlung oder der Begebenheit, wovon gerade 
die Rede iſt, ſelbſt gegenwaͤrtig zu ſeyn. Sie 

muͤßen dabey gute Erzähler, und alle die einen 
angenehmen Vortrag und edlen Anſtand haben, 


ſich zu Muftern wählen und aus ihren Manieren 
zu lernen ſuchen, wie man das Ohr, das Auge der 
Zuhoͤrer reitzen und ihre Aufmerkſamkeit feſſeln 
koͤnne. Aber zu einem angenehmen Vortrage, 
zu einer edlen Darſtellung eigner oder fremder 
Empfindungen und Gedanken, gehoͤrt Natur⸗ 
gabe, Neigung und eine fortgeſetzte Uebung. 
Kein Wunder, wenn es nur wenige Menſchen 
giebt, die es in dieſer ſchoͤnen Kunſt, worauf 
Kenner einen ſo hohen Werth ſetzen, zu einem 
bedeutenden Grade von Vollkommenheit; du bee 55 
gen wußten. 


1 


„Morggoauvucht 
Gelobet feiſt du Gott der Macht, 
Gelobt ſey deine Treue! 


Daß ich nach einer ſanften Nacht 
| Mich dieſes Tags erfreue. 


Laß deinen Segen auf mir ruh'n, 
Mich deine Wege wallen 
Und lehre du mich ſelber thun 
ach deinem m Wohlgefallen. een 


Nimm 


* 
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Nimm meines Lebens gnädig u 

Auf dich hoft meine € ele. 

Sey mir ein Retter in Gefahr, 
Ein Vater, wenn ich fehle. 


Gieb mir ein Herz voll Zuverſicht, 

Erfuͤllt mit Lieb und Ruhe, 
Ein weiſes Herz, das ſeine Pflicht 

Etrkenn' und willig thus 


Daß ich als dein gehorſam Kind 
Dir zu gefallen ſtrebe; 

Dir treu, ergeben, gutgefinnt. 
In deinem ae lee. 


— 


N 


FRE, 
Gott, unter deinem Seegen. 
Eil' ich der Ruh entgegen, 
ze Dein Name ſey gepreißt, 
Mein Leben und mein Ende, 


Iſt dein; in deine Haͤnde, 
Befehl ich, 9 meinen Geiſt. 


— — 


Sey . nach deiner Lieb und Mache, | 
a0 mein Beſchuͤtzer in der Nacht; 
ergieb mir meine Suͤnden, RR 
Und kommt der Tod, o Herr, mein Gott! 
So laß mich Gnade finden. Amen! 


— 
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Da blickt das Morgenirh 955 eder! 

| Und ich ſeh hin ins Morgenroth, 
Sing wieder meine kleinen Lieder, 
Und beiß' ins friſche Butterbrod! 


Das ſchmeckt wie Marzipan und Zucker, 5 
Wenn man recht ausgeſchlafen hat; 
So ſchmeckt der jungen Lerch, wie Zucker 

Was Muͤtterchen gepicket hat. u 


Denk oft in meiner Bauernjacke, 5 
| Des Morgens an dich, lieber Gott, 
Und Thraͤnen laufen von der Backe, 


Wenn ich hinaus ſeh, lieber Gott. g 


Iſts doch fo gruͤn und munter heute, 
Daß man nicht ſatt ſich ſehen kann, 

Die Stadtleut' find doch faule Leute, 
Die thun als gienge ſie's nichts an. 


Da ſchlaͤft noch alles in der Runde, 

Und ſieht die goldne Sonne nicht; 
O! Morgenſtund hat Gold im Munde, 
Steht auf! fie ſcheint euch ins G 95 


Ach, 3 fie es, wie fo heiter 
Man iſt, wenns Morgenroth erſcheint! 
Des Morgens iſt es viel geſcheiter, 


Mit Gott zu ſprechen, wie man's meynt. | 
zii N55 | Denn 


Yu: 


Denn da bringt lei und Löw 
Dem 12 Aa den Bi 


Hieß der ein Menſch, der nicht erhoͤbe, ; 
Dem. Schöpfer feinen ER DE: 


O nein! davor mich Gott behuͤte! W 
Ihm dankbar will ich immer ſeyn z i 
Vor ihm iſt dankbares Gemuͤthe, 
Doch mehr denn Gold und Cbeſſein. | 


Abendlied eines Landmann, 

Die liebe Sonne geht nun unter, ; 

‚Sie hat vollbracht den Lauf, 

Wie ſtund ich heut' fo froh und munter 
Mit ihr zur Arbeit auf. 


Nun bin ich zwar wohl herzlich mie, 5 55 

| Ja! — aber heiter doch | 

Und raſch fließt mein geſund Gebluͤte 
Mir durch die Adern nc, 


Das dank ich Gott und meinem Fleiße, 
Der Hunger mir gewaͤhrt, ö 
Und wuͤrzet die geſunde Speiſe, 
Die reichlich mich ernaͤhrt. 


Ich neide nicht der Reichen Tiſche 
Und ihren Ei Wein, 
Sie 
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Und Podagra und Gicht, 
und brauchen Aerzte, Bad und Krücken: 

Die brauch ich warlich nicht. 


Drum lob ich meinen guten Magen, 
Und meinen frohen Sinn, 


Und will mein Lebelang nicht klagen i 


Daß ich kein Reicher bins: 


Das hat mir Gott gegeben, 
Und auch mein bischen Feld; 
Drum preiß ich ihn im Leben 
Und in der beſſern Welt. 


Nun will ich mich zu Bette legen, 2 
In Friede ſchlafen ein, | 

on Morgen unter Gottes Seegen, 
Des Ng wieder freun. 
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